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Dieſe Schrift 
wurde in einer einmaligen numerierten Auf— 
lage von zweihundertfünfzig Stücken in der 
Offizin von Gtto Elsner, Berlin S 32 
(Elsnerdruck) hergeſtellt. Dieſes Stück trägt die 


„So greifft der Serr daheim nach Laut und Siedelbogen, 
Rührt Seil und Sammer an, verfertigt dies und das, 
2 Ein kleines Uhren-rad, ein hell-geſchliffnes Glas. 

So wird die lange weil', ein Tages-Reſt verſchliſſen. 

Verlangſt du aber auch, wenn dichtet er? zu wiſſen, 

Allein dies Tändel-Spiel wird ſelten angeſtellt, 

weil er die güldne Zeit zu werth fuͤr ſolche hält.“ 
(Uffenbach: Geſammelte Neben-Arbeit 1733, S. J80) 


Sen an ſelbſttätigem poetiſchen Schaffen, ſowie Freude an den auf 
feinen weiten Reifen erlebten Gpernaufführungen haben den letzten 
Sproß des bekannten Frankfurter Patriziergeſchlechts der Uffenbach, 
den Baumeiſter und Bibliophilen Johann Friedrich Armand von Uffen— 
bach (1687 1769), neben einem ſonſt ſchon außergewöhnlich vielfeitigen 
Intereſſe mit zu dem vorliegenden Singſpiel angeregt. Bildet das 
Manuſkript ſchon an und für ſich eine der ſchönſten Koſtbarkeiten des 
einſtmals an die Göttinger Univerſitätsbibliothek überkommenen Uffen— 
bachnachlaſſes, fo iſt es auch höchſt beachtenswert als Dokument für 
die Geſchichte des Barocktheaters. Nur einem kleineren Kreiſe bekannt 
hat es des öfteren dem Germaniſten Guſtav Roethe als willkommenes 
Anſchauungsmaterial bei Dorlefungen während feiner Gottinger Taͤtig— 
keit gedient. Die erſte ausführlichere Beſchreibung gab Wilhelm Meyer 
in feinem Sandſchriften verzeichnis der Preußiſchen Bibliotheken, Abtei— 
lung Göttingen, Band I, 3 S. 28. 


Als Libretto des „Pharasmanes“ dient das in der Weltliteratur 
ſchon früh und oftmals gewählte, immer dankbare Motiv des zur 
Brautwerbung incognito ausziehenden Freiers mit den ſich aus ver— 
meintlicher Untreue ergebenden Verwicklungen und Liebeswirren. Uffen— 
bach felbft bekennt ſich durch eine Epiſode aus dem Roman des Ser— 
zogs Anton Ulrich von Braunſchweig: „Die Römiſche Octavia”, Teil V, 
1712, S. 930 ff. infpiriert, gibt dabei jedoch der Sandlung „ein ſchick— 
licheres Ende“. Eine Aufführung des „Pharasmanes“ war zur Sommer— 
meſſe des Jahres 1727 am Braunſchweiger Hof geplant, mit deſſen 
Kapellmeiſter Georg Kaspar Schürmann!) Uffenbach die freundſchaft— 
lichſten Beziehungen verbanden und wo gerade das neu aufgekommene 
Gpernideal unter dem Schutze des kunſtliebenden Serzogshauſes eine 
rühmlichſt bekannte Pflegſtätte gefunden hatte. Die Muſik dazu wollte 
Schürmann ſchreiben. Leider iſt Aufführung und Vertonung unter— 
blieben, worüber der Briefwechſel: Coder Gotting. Uffenbach. 20 

Band II, S. 177487 u. 603 unterrichtet. 


) Wäberes enthält das kürzlich veröffentlichte Uffenbach'ſche „Tagbuch einer 
Spazierfarth durch die Heſſiſche in die Braunfchweig-Lüneburgifchen Lande 
(J728)“ (Göttingen: Verlag Dr. Cudw. Häntzſchel u. Co., 1928). 


Wichtiger aber als der Singfpieltert, dem glücklicherweiſe im 
Gegenſatz zu den übrigen poetiſchen Erzeugniſſen Uffenbachs?), wie 
Lehr⸗, Sing: und Glückwunſchgedichten, die moraliſche Tendenz des 
damaligen Zeitgeſchmacks faſt völlig abgeht und ein gewiſſer poetiſcher 
Schwung an einzelnen Stellen nicht abgeſprochen werden kann, ſind 
die eigenhändig dazu gezeichneten Szenenbilder. Fleißiges Studium der 
Bühnenperſpektive, Reminiszenzen an auf feinen Reifen im In- und 
Auslande geſehene Paläfte und Prunkſchlöſſer, ſowie eine privato 
studio angelegte, über zweihundert Stiche enthaltende Vorlagenſamm— 
lung „von allerhand Theater⸗Decorationen“ ?) bewahren ihn vor dilettan— 
tiſchen Phantaſiegebilden und befähigen ihn zu harmoniſch⸗ſymmetriſchen 
Bühnenbildern, bei denen die prunkhafte architektoniſche Rompoſition 
der italieniſchen Barockmanier als ſtärkſtes Motiv überwiegt. Daß 
er ſich hierbei, wie ein geſchickter Kegiſſeur, feine Vorbilder mehr oder 
weniger zu Nutze macht, kann die Geſamtwirkung nur in ganz ge— 
ringer Weiſe beeinträchtigen. So erinnern die beiden Gartenland— 
ſchaften auf Bild 2 und 9 mit ihrer Verteilung der Säulenreihen als 
Kuliſſen bei einer bis in die Unendlichkeit ſich verziehenden Perſpektive 
offenſichtlich an die von Bibiena und Burnacini gepflegte Manier, 
ſowie an Eindrücke, die Uffenbach bei Beſichtigung der prächtigen 
Luſtgärten des Barock mit ihren Waſſerkünſten empfangen haben mag. 
Das Straßenbild mit den Palaſtfaſſaden auf Tafel II kombiniert 
Motive des bekannten Jeſuitendramas St. Alexius (Vorlage Blatt 55—69 
Palazzo della Cancellaria in Rom) mit Vorlage Joo. Für den Vorhof 
des Königspalaſtes, Bild 6, wird von Uffenbach in Hochformat variiert, 
was die Vorlage (Blatt 86) in Querformat bietet. Bei Bild 3 mit 
der Schilderhebungsſzene, als Schlußapotheoſe eines Schwerttanzes, 
ebenſo bei Bild Jo mit der Triumphpforte und dem perſpektiviſchen 
Einblick in die Stadt ſind Anklänge an vorhandene Barockſtiche zu 
bemerken. Allerengſte Anlehnung aber in dekorativer, wie architekto— 
niſcher Beziehung laſſen Uffenbach's Saal- und Zimmerbilder erkennen. 
Hier, beſonders in der hieratiſchen Szene auf Bild 8, kehren die auf 
unzähligen Säulen geſtützten Gewölbeverſchlingungen aus den Stichen 
Filippo Juvarras“) wieder (vergl. auch Vorlagenſammlung Blatt 134, 
Nr. 78). 

) „Gefammelte Neben-Arbeit“ (1733) mit dem Singſpiel „Pififtratos”; ferner der 

Kirchenjahrgang „Nachfolge Criſti“ (1726). Über den italieniſch geſchriebenen 
„Marco Aurelio“, deſſen Aufführung an der Berliner Hofoper geplant, 
durch mißliche Umſtände und den „Gouſt“ Friedrichs des Großen jedoch ver— 
eitelt wurde, vergleiche Codex Gotting. Uffenbach. 20, Band II, S. 480 u. EIS, 
wo der Romponift C. H. Graun ſchreibt: „Ich habe (den Marco Aurelio) 
mit großem Vergnügen geleſen und glaube nicht, daß ein Teutſcher jemahls 
in dieſer Sprache dergleichen Arbeit ſich unternommen und in Ausführung 
derſelben fo glücklich geweſen, dahero auch dieſes Werk bey mir und an— 
dern Kennern, welche es geleſen haben, vor ein chef d'oeuvre gehalten wird.“ 

3) Göttinger Signatur: gr. 2° Bibl. Uffenbach. JO. 

4) Vergleiche die Vorlagenſammlung Blatt 130139. Über Juvarra (1676-1736 

ſiehe Thieme -Becker: Allgem. Lexikon d. bild. Rünftler. Bd. XIX, 1926, S. 358 ff. 


AM dieſen Zufammenhängen bis ins Einzelne weiter nachzugehen, 
kann hier nicht der Ort ſein. Hauptzweck dieſes Büchleins ſollte es 
fein, Uffenbach wieder weiteren Kreiſen bekannt zu machen und ein 
tieferes Intereſſe für ſein vielſeitiges Schaffen zu erwecken, deſſen Ge— 
dächtnis zu pflegen und ſtets in Ehren zu halten, von jeher Wunſch 
und Ehrenpflicht beſonders für Göttingen und feine Univerfität?) ge— 
weſen iſt. Daß die Drucklegung dieſes eigenartigen Rulturdokuments 
nur mit tatkräftiger Unterſtützung der Geſellſchaft für Theatergeſchichte 
und der „Freunde der Staatsbibliothek“ möglich war, ſei zum Schluß 
mit beſonderem Dankesgefühl erwähnt. 


Berlin, im November 1929 


Max Arn im 


) cf. m. Arnim: Johann Friedrich Armand v. Uffenbachs Schenkung an die 
Göttinger Univerſitäts⸗Bibliothek (1736 — 1770) in: Beiträge zur Göttinger 
Bibliotheks⸗ und Gelehrtengeſchichte 1928, S. 20 ff. (Vorarbeiten 3. Geſch. 
d. Götting. Univerſ. u. Bibliothek, Heft 5) 
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Die Weerld is een Schowtoneel 
Elck ſpeelt ſyn rol, elck kriegt ſyn deel. 


Inhalt. 


Pharasmanes hatte kaum in der Blüte feiner Jahren den Thron des morgen— 
ländiſchen Königreiches Iberien nach feines Vatern Tode beſtiegen, als deßen Unter— 
thanen inftändigft verlangten, daß er ſich vermählen und ihnen Erben der Krobne 
verſchaffen ſolte. Es wurde ihme zu dem Ende verſchiedene Prinzeßinnen aus denen 
benachbahrten Rönigreichen vorgeſchlagen, worunter die Wahl, obwohlen mit keiner 
ſonderlichen Einſtimmung des Röniges, auf die einzige Erbin von Colchis Londina 
fiele, deren Schönheit fie nicht allein preißwürtig, ſondern auch die anſehnliche 
Morgengabe ihres großen colchiſchen Reiches, andern vorzüglich machte, zumahl da 
der zwiſchen beyden Reichen heimlich angefponnene Krieg und Mißhelligkeit, die 
jährliche Opfer in der Hekathe Tempel, und andere unausgemachte Vorrechte beyder 
Völker betreffend, durch dieße Vermittelung auf klimpfliche Art beygeleget werden 
konte. Wie nun die ordentliche Anwerbung geſchehen, Londing abgehohlet und nach 
Iberien geführt werden ſolte, fo triebe der Fürwitz den jungen König, die Reiße 
in Perſohn, obwohlen unbekant mitzuthun, und ſelbſten das in Augenſchein zu nehmen, 
was ihme fo ſehr angerühmet worden. Das ganze Vornehmen aber des Königes 
wurde von einer feiner Verwandinnen, welche ſich nicht allein zu dem Hertzen des 
Dbarasmanes, ſondern auch zu der XKrohne von Iberien ſchmeichlende Hoffnung 
machte, mit ſehr mißgünſtigen Augen in Anſehung der Prinzeßin Londina als 
künfftigen Königin, angefchauet, fie ſuchte derobalben nicht allein alle mögliche Mittel, 
den König auf andere und zwar ihre Gedanken zu bringen, ſondern ihre augenſchein— 
liche Verſchmähung reitzete fie auch in ſolche Verbitterung, daß fie in feiner Abweßen— 
heit die wohlgeſinnete Iberer durch Hülffe eines mit Liebkoßungenen gewonnenen 
Feltherrns nicht nur ſchwührig zu machen begunte, ſondern auch dem ungetreuen 
Könige, ihrer Meinung nach dießen Liebhaber, ihn unerkanter Weiße zu überfallen 
und aus dem Wege zu räumen, nachſchickete. Mitteler Weile war die iberiſche Ge— 
ſandſchafft in Colchis angelangt, und Pharasmanes als fein eigner verſtellter Bott— 
ſchaffter befande ſich auch bey der erſten Verhöre gleich in die Prinzeßin, ihrer 
wunderwürtigen Anmuth wegen, verliebt, gleich wie ſie nicht minter für ihn, in Be— 
trachtung feiner aus der Blüte der Jugendt hervorleuchtenden königlichen Geſtalt, 
ob fie ihn ſchon vor den Gefandten ihres Fünfftigen Gemahls anfabe, eine Neigung 
in ihrem ſonſt tugenthafften Hertzen empfande; dieße kleinen Funken aber befabmen 
nach und nach durch öfftere freundliche Unterredung dergeſtalt Nahrung, daß ſie in 
hefftige Flammen ausbrachen. Es behagte anfangs das liebreiche Bezeigen der Prinzeßin 
den verſtellten König gar ſehr, als ihm ſolche aber in der Heimreiße, welche durch 
den angeloffenen Fluß Phaſis auf denen colchiſchen und Iberiſchen Gräntzen verzögert 
wurde, zu vielen ſorglichen Gedanken Anlaß gaben, finge er allmahlich an eifferfüchtig 
auf ſich felbft zu werden, und die Liebkoßungen der Londinen mit heimlichem Wieder— 
willen zu ertragen, weilen fie nicht ihme, ſondern feinem Gefanden galten. Es hörte 
überdas der begierige König, als er Londinen einsmahls belauerte, das gange Ge— 
heimnüß deutlich, daß nehmlich der Knecht ihr lieber wäre als ſein Herr, und durch 
dieße Erklährung erkennete er, daß er zugleich geliebt und ungeliebt feye, weilen 
er aber ohnerachtet feines hierüber gefaßten Unwillens und Mißtrauens immer fort 
fuhre, ſie je mehr und mehr auf die Probe zu ſetzen, gediehe es endlich zu ſeiner 
Freud und Leid dahin, daß fie einander ihre hefftige Liebe offendlich bekanten, und 
fie in Anſehung ihres gefaͤhrlichen Juſtandes ihme anerbothe, heimlich zurückzukehren, 


und dem vermeinten Gefanden die Krohne von Tolchis nach ihres alten Vaters 
Phraortes Tode aufzuſetzen. Dießes Jumuthen erregte zwar bey Pharasmanes einen 
ſchrecklichen Zweiffel an der Treue der Prinzeßin, es bließe aber auch feine bereits 
brennende Liebe dergeftalt an, daß er des feſten Fürſatzes bliebe, ſich erkennen zu 
geben, und fie als König von Iberien beftändig zu lieben, wenn er vorhero ihr ein 
genugſames Denkmahl ihres vermeinten Fehltrittes durch allerhand erſonnene Schrecken 
und Entdeckungen ihrer Leichtſinnigkeit würde zu Wegen gebracht haben, umb zu 
verhüten, daß nicht wenn künfftig eine andere ihr mehr anftandige Perſohn, als er, 
unter ihre Augen kähme, fie ſich nochmahlen und zwar in Ernſt vergehen mögte, 
dieweil er die gefährliche Gedanken, daß was fie einmahl fähig geweßen zu thun, 
fie noch mebrmablen mit gleicher Treuloßigkeit verüben Fönte, aus ſeinem eiffer— 
ſüchtigen und doch ſehr verliebten Hertzen nicht tilgen konte. Mittlerweile empfande 
die oben erwehnte Verwandin des Vöniges bey feiner Juruͤckkunfft als noch die alte 
Liebe und zugleich einen hefftigen Verdruß, daß alle ihre gemachte Anſchläge zu nichte 
wurden, wozu die Redlichkeit ihres eignen Vaters, fo ſich des Röniges Wohlfahrt 
mehr als die feine angelegen ſeyn ließe, wie nicht weniger der vormahls verliebte 
Feltherr, nicht wenig beytrugen; inſonderheit erkennete der letztere durch die Reue 
über fein Verbrechen den Grund feiner Geliebten falſchen Hertzens, dahero er fie ins 
Verderben zu bringen den angeftellten Aufruhr fo viel möglich beförderte, umb die 
Redelsführerin auf der That zu fangen und der gerechten Straffe des Vöniges 
dar zuſtellen. 

Dießes iſt nun die ſonderbahre Geſchichte, ſo bey der Durchleßung der römiſchen 
Octavia zu einem Singſpiele tauglich erachtet worden, ob fie zwar darinnen mit 
einem gantz andern und traurigerm, auch dem Schauplatz unſchicklichen Ende zu 
finden iſt, welches zu folder Veränderung und Einmiſchung verſchiedener Weben— 
umftänden Anlaß gegeben, inmittelſt der Grund der Geſchichte allezeit der welt— 
berühmten Feder des Durchlauchtigſten Verfaßers von gedachtem hochbelobten Werke 
zu eigen bleibet, und derentwegen wird auch dieße geringe Abſchilterung 


deßen 
Durchlauchtem 
nunmehro Höchſtruhmwüͤrtig Regierendem Wachkommen 
in aller Unterthänigkeit überreichet 
von dem Verfertiger. 


Recitirende Perſohnen 


Pharasmanes König in Iberien 


Ephranon deßen oberer Rämmerling 
Dejoces deßen Feltherr 
Orontes ein Fürſt des Königreiches und Verwander der Krohne 
Apaſia deßen Tochter 
Cotiſo ein alter Unterofficier der Leibwache 
Phraortes Rönig von Colchis 
Londina deßen einzige Tochter und Verlobte des Pharasmanes 
Articas Oberkämmerer 
Panta vertraute Rammerbediente der Londina 
Chöre 


der Iberiſchen Hoff bedienten 

der Colchier 

der Prieſter der Göttin Leucothea 

des Iberiſchen Adels und Frauenzimmers 
der Schluß Chor 


Ballette 


der Iberiſchen Ringer und Soltaten 
der Prieſter der Leucothea, Göttin der Colchier 
des Iberiſchen Adels 


Der Schauplatz 


Iſt erſtlich in dem Königreiche Iberien und deßen Hauptſtatt Harmaſtin. Hernach 
zu Colchis, der See- und Hauptſtatt in der Sedocheſen Reiche, und zuletzte 
wieder zu Harmaſtin. 


Verwandelungen in der Erſten Sandelung 


Ein königlicher Verhörſaal in dem iberiſchen Pallaſt zu Harmaſtin 

Des Iberiſchen Fuͤrſten Orontes Pallaft und Vorhoff mit einer Collonata und daran 
ſtoßendem Garten 

Ein großer Platz in Harmaſtin für dem königlichen Pallaft, alwo die Verſammelung 
der Leibwache iſt. 


In der Zweyten Sandelung 


Ein großer Verhörſaal in dem königlichen Pallaft zu Colchis mit einer daranſtoßenden 
Gallerie, durch welche man in den Seehafen, und auch die daſelbſt liegende 
Fahrzeuge ſiehet. 

Zimmer der Londina mit etlichen daranſtoßenden Gemächern. 

Ein Vorhoff in dem königlichen Pallaft zu Colchis bey Nacht. 

Ein kleines Seitenzimmer in dem königlichen Pallaſt daſelbſt. 

Der Colchiſchen Göttin Leucothea Tempel mit deren Biltnuß und Öpferaltar. 


In der Dritten Handelung 


Ein Vorhoff in dem königlichen Pallaft zu Harmaſtin, woran der Garten ftößet. 

Ein Proſpect einer langen Straßen in Harmaſtin, woſelbſt man an der Seiten den 
königlichen Pallaſt, in der Mitten aber eine Ehrenpforte ſiehet. 

Ein königliches Zimmer mit etlichen daranſtoßenden kleinen Gemächern. 

Die große Gallerie in dem Pallaſt zu Harmaſtin. 
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Erſte Handelung. Erſter Auftritt. 


n 
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Bild J 


Erſter Handelung 
Erſter Auftritt 


Ein königlicher Verhörſaal in dem Pallaft der Iberiſchen Hauptſtatt Harmaſtin, 
worinnen unter einem Thronhimmel der König Pharasmanes mit denen Reichsſtaͤnden, 
Hoff bedienten und der Leibwache umbgeben zu ſehen iſt. 


Ephranon 


Pharasmanes 


Dejoces 


Chor der Iberer 

Lebe großer Rönig lebe 

Lebe theurer Pharasman! 

Glücke Friede, güldne Zeiten 

Klugheit Stärke Sieg und Ruhm 

Müßen Dich zum Alterthum 

Und auf dießen Thron begleiten, 

Den kein Feind erſchüttern kan. de capo 
So rufft Großmächtiger, einhellig 
Dein Volk, das Dich nicht gnug bewundern kan. 
Dir fehler dennoch eins, ſpricht jeder Unterthan, 
Iſt Dir denn nun gefällig 
Dieß eine anzuhören 
Das die gemeine Luft noch mögte ſtöhren? 
Das iſt, den Thron ſo wohl beerbt zu ſehn, 
Als er begleidet iſt. 
Wann alfo läßt Du es mein König doch geſchehn, 
Daß Du durch eine Wahl 
Von einem Ehgemahl 
Ein doppelt Wunderwerk für unſern Augen biſt. 
Ich laße mir die Treue von euch allen 
Und Sorgfalt wohl gefallen. 
Jedoch, was ſchlägſt Du mir 
Bey dießem Kriegsgeſchrey 
Für ungeräumte Dinge für. 
Ich falle Deinem Wort, mein Rönig, bey 
Und denke, daß die Zeit nicht zu verliehren ſey. 


Aria 
Ein Sertz mit Großmuth ausgerüſtet 


Das nur nach Sieg und Ruhm gelüſtet 
Verdirbt mit Lieben keine Zeit. 


13 


20 


Pharasmanes 
Örontes 


Ephranon 


Pharasmanes 
Ephranon 


Pharasmanes 


Es will in lauter höhern Dingen 

Nach einem kühnen Ende ringen 

Und ſchämt ſich ſolcher Dienſtbahrkeit. de capo 
Mein König weiß, daß auf der Colcher Gräntzen 
Die Schwerder ſchon gezucket gläntzen 5 
Und daß die Nachbahrſchafft 
Den treuvergeßnen Schwarm mit aller Krafft 
Und Sülffe unterſtützt, 
So iſt es Zeit, daß man das Reich beſchützt. 


Dejoces redet recht 10 


Und dieß bekräfftiget dein Knecht. 

Allein 

An linden Wegen 

Die man erwehlen kan, iſt dennoch viel gelegen 


Mein König denke doch, wer unſer Feind mag ſeyn, 15 
Soll denn Dein Schwerd zuerſt Iberer Blut befärben? 


So will ich Colchis denn verderben. 


Wie wenn man aber nun gelinde Mittel nähme, 
Die uns befriedgen könten, 
Und doch kein Schwerd aus feiner Scheide käme? 20 


Sag an, was weiſt Du denn hierinnen vorzuwenden, 
Jedoch es fällt mir ein, 
Komm mit, und ſage mirs allein. (Gehen ab.) 


Fweyter Auftritt 
Dejoces alleine 
Aria 
Treue, Pflicht und Schultigkeit 
Sind zwar edle Triebe. 25 
Aber doch die Liebe 
Uberwiegt ſie allezeit. 
Welchen aber alle quählen 
Stellet ein getriebnes Rohr 
Nach der Winde Willen vor 30 
Und kan ſich zu Märtern zählen. de capo 
Unartiger, wie haſt Du Dich vergangen! 
Du ratheſt nur zum Krieg, dem ungewißen Spiel 
Und Deiner Brüder Blut iſt Dein verwegnes ziel, 
So Deine Liebe will erlangen: 35 
Muß dieße nur allein 
Das Uhrwerk Deines Sertzens ſeyn? 
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Ach unempfindliche Apaſia! 
Ach allzuſchöne ja 
Dir opfr' ich meine Treue 
Und ſpühre keine Reue 
Auch ſolte ich dadurch den Rönig gleich verderben. 5 
So könte ich das Glück erwerben 
Von Dir allein 
Geliebt zu ſeyn. 
Treue Pflicht und Schultigkeit 
Sind zwar edle Triebe 10 
Aber doch die Liebe 
Uberwiegt ſie allezeit. (Gehet ab.) 


Dritter Auftritt 
Cotiſo welcher von Ferne das Letztere angehöret 


Ein Feltherr, und verliebt! 

Wie räumt ſich das? Ich mögte Dich befragen 

Iſt das Dein Feld, worauf Du Dich wilt ſchlagen? 15 
Nein, da die Trommel mir bereits ein Zeichen giebt, 
So will mein Leuen Sertz für Freude hüpfen. 

Wohlan, ich muß mir Haar und Bart 

Zum voraus ſchon auf Seldenart 

In Zöpfe, pickenlang geſchickt zum Metzlen knüpfen. 20 
Jedoch Cotiſo halte ein, 

Du wareſt ehemahls doch auch kein Kießelſtein. 

Allein 

Die Funken ſind nunmehr erkaltet, 

Das Tändelwerk iſt längſt bey mir veraltet 25 
Und itzo liebe ich, 

Und zwaren inniglich. 

Ey rathet doch einmahl, was ſolches mögte ſeyn. 

Ein Schlückgen Brandewein. 

Und dießes trifft mit jenem Sprichwort ein, 30 
Das nicht uneben klinget, 

Wenn man es ſinget. 


Aria 
J 

Wilt Du dem ganzen Leben 
Drey gleiche Theile geben, 
So bilde ich mir ein 35 
Es müße ſonder Streiten 
Der Frühling Deiner Zeiten 
Nur für die Liebe ſeyn. 
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2 
Doch wenn nach dreyßig Jahren 
Du etwas mehr erfahren 
So theil den Zeitvertreib 
Daß auch bey Deinem Lieben 
Im Trinken ſich zu üben 
Ein Stündgen übrig bleib. 


3 
Und wenn im Lebenswinter 
Die Liebe etwas minter 
Im kalten Leibe klimmt, 
Muß es der Trunk erſetzen 
Biß daß auch dieß Ergetzen 


Mit Dir ein Ende nimmt. (Gehet ab.) 


Vierter Auftritt 


Des Fürſten Orontes Pallaft und Vorhoff mit einer Collonate 
und daran ſtoßendem Garten. 
Apaſia 
So iſt es denn umb Dich, 
Armſeelige, geſchehen! 
Ja ja ich ſehe mich 
Und meine Hoffnung untergehen. 
Es ſchmeichelte mir kaum 
Mein allzufaͤlſches Glücke 
Nur wenig Augenblicke 
So war es, eh ich mich verſah 
Nichts als ein Traum. 
Armſeelige Apaſia 
Die Ehrſucht reizete Dich nicht allein 
Zu der Iberer Krohn, ach nein, 
Das gar zu holde Weßen 
Von Deinem Pharasman, 
So ſich Dein Sertz für andern auserleßen, 
Das muſte Dich in heiße Flammen ſtürtzen. 
Es lachte Dich die ſchönſte Hoffnung an, 
Und ſolche will man Dir ſo bald verkürtzen. 
Aria 
Es naget Dich beklemmtes Serge 
Ein zweyfach Quählen und ein Schmertze, 
Der Deinen Lebensfaden kürtzt. 
Verſchmähte Liebe heißt Dich weinen 
Verletzete Ehrſucht erhärten, verſteinen 
So wird der Hoffnung Bau geſtürtzt. 
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Vierter Auftritt. 


Erſte Handelung. 


Bild 2 
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Dejoces 


Apaſia 


Dejoces 


Apaſia 


Dejoces 


Apaſia 


Dejoces 


Was aber wilt Du nun 

Betrübte thun? 

Wenn eine fremde Hand, ſo wie man glaubet, 

Dir Krohn und König raubet? 

Ich will mich rächen! 5 
Doch aber nicht zu laut von dießem Wetter ſprechen 
Dann ſtill 

Hier kommt ein anderer, der mich auch quählen will. 


Fünffter Auftritt 
Dejoces, Apaſia 


So geht es dann, ach Schöne, an ein Scheiden, 

Weil ich des Röniges Entſchluß 10 
Nun folgen muß 

Umb ihn zu Felde zu begleiten. 

Haſt Du es ſchon gehört? 

Glück zu Dejoces ja 

Ach aber ach Apaſia! 15 
Wilt Du mir keinen Troſt vergönnen, 

Verſüßeſt Du mir denn den Abſchied nicht? 
Verdrießliches Geſicht! 

Was werde ich Dir geben können? 

Ein einzig ſüßes Wort 20 
So ziehe ich darauf mit Freuden fort. 


Duett o 


Dejoces Ja ſage nur mein Leben 
Dieß einzige 
Apaſia Und was? 
Dejoces [| Sprich nur ja ja ich liebe 25 
Apaſia Ich ſpreche ja ich liebe 
Das Übrige verſchiebe 
Doch werden meine Triebe 
Und bleibe mir ergeben 
Sich nicht umb Dich beſtreben 30 
Ja ſage mir nur das 
Mehr ſag ich nicht als das. 


Jedoch es fällt mir ein (a parte) 
Er kan mir nützlich ſeyn. 
Haſt Du von einer Braut des Königs nichts vernommen? 3 


Geliebte, nein 
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Apafia 


Dejoces 


Apaſia 


Dejoces 
Apaſia 
Dejoces 
Apaſia 


Dejoces 
Apaſia 


Pharasmanes 
Apaſia 
Pharasmanes 


Apaſia 
Pharasmanes 
Apaſia 


Mir aber iſt zu Ohren kommen, 

Als ob der König wolt 

Mit Colchen Friede ſchließen 

Und ohne Blutvergießen 

Die Sache ſich entſcheiden ſolt. 5 
Ja ja es ift nicht ohne. 

Man ſpricht zwar auch alſo 

Und jeder insgeheim iſt froh, 

Daß Pharasmanes ſich noch eine Krohne 

Durch der Londinen Sand als einem Ehgemahl 10 
Und Colchens Erben 

In Frieden will erwerben. 

Iſt ſolches Dir auch ſchon bekant? 

Und iſt es Dir vielleicht zuwieder? 


So fern Iberiſch Blut in meinen Adern wallt, 15 
Das nicht mit Colchien als Feinden ſtallt, 

So ſchläget dieß Geſpräch auch meine Freude nieder. 
Verräther freuen ſich bey ihrer Feinde Auſt, 

Und wer es thut, der iſt auch kein Iberer. 

Noch etwas machet Dir vieleicht die Sache ſchwehrer? 
Was denn? Es iſt mir nichts bewuſt. 

Dein Sertze 

Still ich ſeh den König kommen 

Was mag die Uhrſach ſeyn? 

Wann er nur nichts vernommen 25 


Geh hin, und ſtelle Dich hernachmahls wieder ein. 
(Dejoces gehet ab) 


S 


Sechſter Auftritt 
Pharasmanes, Apaſia 
Iſt Fürſt OGrontes hier? 
Mein Rönig wenn Du wilt, es kommt mir aber für 


Schweig nur, ich ſchone gern ſein Alter und Gebrechen 
Und finde mich hier ein, 30 
Umb was mit ihm zu ſprechen. 

Umb anders nichts? 

Für dießmahl nein 

So ſpühr' ich ſchon ein Merkmahl des Gerüchts, 

Das überall erſchollen, 35 
Als ſeye Dir mein König 

Die Krohn Iberiens zu wenig, 
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Pharasmanes 
Apafia 


Pharasmanes 


Apaſia 


Pharasmanes 
Apaſia 


Grontes 


Pharasmanes 


Weil eine ſchöne Hand 
Die zweyte und das Hertz zum Unterpfand 
Des Friedens geben wollen. 


Mißgönnt mein Rönig mir, daß ich ihn glücklich ſchätze? 


Geſchwätze, Geſchwätze! 
Die Bruſt iſt viel zu eng die Freude zu bewahren 


Und durch ein kühnes Wort ſie nicht zu offenbahren. 


Darumb, verzeihe mir, darumb geſchiehts. 


Umb andres nichts? 
Du weiſt, wenn ſich mein Arm zum Kriege rüſtet, 


Daß ihn nach allen dem, was Du geſagt, nicht lüſtet. 


Was Wunder, wenn ich es noch lang zurückeſetze 
Geſchwätze, Geſchwätze! 
So ſprach Dein Mund vorher. 
Ach daß mein treues Serge 
Zu ſeinem größten Schmertze 
Der Wahrheit nimmermehr 
So feſt verſichert wär! 
Aria 
Was können Spieß und Schwerder nützen, 
Wann ſich für holder Augen Blitzen 
Kein einzig Sertze weiß zu ſchützen. 
Sie kommen, ſehn, und ſiegen gleich. 
Man darff mein Serge nur befragen, 
Das ihre Feßeln lang getragen 
So wird es ungezwungen ſagen: 
Sie ſeyen ſchön und wunderreich. 
Genug, wo iſt der Fürſt, im Zimmer oder Garten? 
Er wird in dem Gemach auf feinen König warten 
Doch nein, er kommt von ohngefehr 
Hier eben her. 


Siebender Auftritt 


Orontes, Pharasmanes 


Welch unvermuthet Glück, und welche Suld 


Bringt meinen Rönig doch in feines Knechtes Hütten? 


Ein ſicheres Geſchäfft iſt hieran Schult, 
Das ich Dir ſagen wolt, jedoch bey keinem Dritten 


* 


20 


25 


30 


Örontes (zu Apafia) Du kanſt Dich nur nach Deinem Zimmer wenden 35 


Apaſia 


Ich geh auf Deinen Wink von hier. 


Mein SHertze aber bleibt, Treuloßer doch bey Dir (a parte) 
(Apaſia gehet ab) 
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Pharasmanes 


Grontes 


Pharasmanes 


Grontes 


Grontes ſage mir 
Ich mögte gern den Wunſch von meinen Reichesſtänden 
Erfüllet ſehn. 
Du weiſt ſie bathen mich umb Erben 
Wie aber kan dieß wohl am füglichſten geſchehn? 
O welche frohe Poſt mein Rönig. 
Sind meiner Tage gleich noch wenig 
So werden ſie doch ſüß, und ich will fröhlich ſterben 
Wenn ich zu dem Entſchluß nur hoffen kan 
Wozu der Altern Rath Dir ſchon die Bahn 
Vorlängſtens wollen machen. 
Da ſtund es wohl umb uns in allen Sachen 
Warumb? Wir hatten Fried und Ruh 
Und dieße lobt das Alter immerzu. 
Aria 

Es blühet alles Glücke 

Bey güldnen ſtillen Zeiten. 

Der Ruhe Lieblichkeiten 

Verſüßen 

Uns jeden Augenblick 

Den wir darinn genießen 

Dann blühet alles Glück. 


So ſprache dazumahl der Unterthan 

Und nahme Dich als ein Geſchenke an, 

Das ihnen unvermuth der Simmel gabe. 

Und dießes ließe er den Colchern auch geſchehn 

Wo man zu gleicher Zeit die Mutter in dem Grabe 
Und ihre Tochter kont in einer Wiegen ſehn. 

Die wurde Dir in Windeln zugedacht 

Daß beyder Reiche Glück und Macht 

Vergrößert und befeſtigt werde 

Hegt nun die ganze Erde. 

Kein ſolches wiltes Volk, das der Verſtorbnen Willen 
Nicht trachte zu erfüllen. 

Iſt Dir dabey an Deiner Altern Seegen 

Und Wachsthum Deines Reichs etwas gelegen 

Ja wilt Du auch die Laſt des ſchwehren Kriegs ver— 
So laße doch das Schwerd an Deiner Seiten meiden 
Und ſetz die Colcher Krohn noch zu der Deinen auf. 


Wohlan ich denke drauf. 

Geh ſelbſt ſo bald Du kanſt nach Colchis hin, 
Umb mein Bewerb alda dem König anzutragen. 
Dieweil ich nicht im Stande bin 

Solch einen Weg zu wagen, 
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10 


35 


So bitte ich 
Mein Rönig, ach verſchone mich. 


Pharasmanes So will ich Dir den Zepter anvertrauen, 
Umb auf der Gräntze ber, ſowohl mein Volk zu ſchauen 
Als in der Wähe auch des Werkes Lauff zu ſehn. 5 


Örontes Der Himmel laße es nach unſerm Wunſch geſchehn. 
(Gehen ab) 


Achter Auftritt 
Ephranon, hernach Dejoces 
Aria 

Schmeichle nur du falſches Glücke 

Zeige mir gewogne Blicke 

Dennoch geb' ich nichts darauf. 

Dann wenn Du am meiſten lacheſt 10 

Und die ſchönſte Hoffnung macheſt, 

Hält Dein Rad den Gegenlauff. 
So will ich mich zum voraus tröſten 
Dieweil mein Glücke nun vieleicht am gröſten 
Und mich des Königs Suld erhebt. 15 
Mein Sertze bebt 
Da ich auf einer Spitze 
In mißlicher Gefahr reiff zu dem Fallen ſitze. 


Dejoces Was macht Ephranon hier allein und in Gedanken? 
Ephranon Nicht viel, gleich wie das Glück aus mir auch machen 20 
Dejoces Ephranon irrt wird 


Da ihn daßelbige aus niedern Schranken 

Wie er ſchon längſt verdient, nun obenan geſetzt. 
Ephranon Warumb? Umb Würtigern, wie Dir, alda zu dienen 
Dejoces Die Gunſt iſt allzu groß; doch darff ich mich erkühnen 25 

Von Dir bericht zu ſeyn, was doch mein Herr zuletzt 

Vor einen Schluß wird machen. 
Ephranon Der Feltherr weiß, daß in dergleichen Sachen 

Ein Knecht wie ich muß blind und ſprachloß ſeyn. 

Drum wär es beßer ſeyn daß Du ihn ſelbſten ſprächeſt 30 
Dejoces So gehe ich hienein. 

Daß Du den Salß zerbrächeſt! (a parte) 


Neunter Auftritt 
Ephranon, Pharasmanes und Dejoces 


Ephranon Iſts möglich, daß er auch den Stachel bergen kan, 
Ich ſchaue ihn jedoch mitleydig an. 
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Pharasmanes 
zu Dejoces 


Dejoces 
Ephranon 
Pharasmanes 


Ephranon 
Pharasmanes 


Ephranon 


Dieweil der Neid ſich ſelbſt die größte Marter ſtifftet 


Und andre nicht ſo viel als ſich vergifftet. 
Jedoch er komt ſchon wieder her. 

Ich wolte daß ich nicht zugegen wär. 
Ich laße mirs gefallen 

Jedoch für andren allen 

Beſorge daß das Heer 

Sich alſobald zum Aufbruch fertig mache. 
Beſtelle überall als Feltherr Deine Sache. 
Ich aber werde ſelbſt mit einem Theil davon 
Auf unſer Gräntzen gehen. 

Verlaße mich 


Wohlan es foll geſchehen. (Geht ab) 
So zieht mein König fort? 


Du weiſt ja ſchon 

Daß mich der Friede mehr als Kriegen 
Inskünfftig ſoll vergnügen 

Örontes brachte mir jüngſt dieße Meinung bey 
Daß mir und meinen Reichen 

Erxwünſchters nichts als wie Londina fey. 

Nun wolte ich ihn ſelbſt, wie Dich imgleichen 
Nach Colchis hin als zwey Geſanden ſchicken 
Um dieſes Werk ſo fort im Stand zu ſehn. 
Das Alter aber liegt zu ſchwehr auf feinem Kücken 
So daß Ephranon nun allein dahin muß gehn. 
Nur ſchau und höre recht nach Deiner Pflicht. 
Ach aber ach, ich gönne Dir es nicht. 


Aria 
Verdrießliches Geſchicke 
Du biſt mir eine Pein 
Mit andern Augen ſchauen 
Auf fremde Ohren trauen 
Und doch verliebt zu ſeyn 
Sind ungeräumte Stücke. 
Verdrießliches Geſchicke 
Du biſt mir eine Pein. 


Es kann jedoch nicht anders ſeyn 


Warum? Wer hat mir vorzuſchreiben? 
Wohlan ich gehe mit, es ſoll dabey verbleiben 


Ich will die Bottſchafft ſelbſt an den Phraortes thun 


Wenn aber nun 
Der Bothe wird entdeckt, in dem verſtellten Kleide? 
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35 


40 


Pharasmanes 


Entſtünde denn daraus ein großes Sertzenleyde? 
Doch welche zunge wird zu frühe etwas melden, 
Die ſoll es mit dem Kopf entgelten. (Gehen ab) 


Zehender Auftritt 
Apaſia 
Aria 

Mein Sertze gleicht dem wilten Meer 

Wenn es auf große Wetter ziehlet 

Und einen Sturm erregen will 

So iſt es ungewöhnlich ſtill. 

Die Rache welche heimlich wühlet 

Und ihren Muth im Sinne kühlet 

Die blitzet auch von ohngefehr 

Nach der Verſtellung eins ſo ſchwehr. 

So gleicht mein Hertz dem wilten Meer. 
Ja ja verſchmähete Apaſia 
Du haſt genug vernommen 
Wie weit es nun mit Dir gekommen. 
Ver fluchte fremde Brut! 
Wie hätt' ich ſollen glauben 
Daß Du mir Krohn und Sertz häſt können rauben? 
Da mir Iberiſch Blut 
Als dießer Krohn Verwandten 
Das nechſte Recht ſchon längſtens zugeſtanden. 
Ach Pharasman! 
Was hab ich Dir gethan? 
Hab ich Dich nicht, was lieben ſey, gelehret? 
Bedenkſt Du daß Dein Herz Apaſien gehöret? 
Du aber nimſt es weg. Wohlan, 
Dejoces welcher mir bißher verhaßt geweßen 
Und dem das gantze Heer zu Dienſt und Willen iſt 
Den hab ich mir erleßen 
Daß er das Werkzeug ſey von meiner Liſt. (Geht ab) 


Elffter Auftritt 


Ein Platz für dem königlichen Pallaft, alwo die Verſammelung der Leibwache ift. 


Örontes 
Dejoces 


Orontes, Dejoces. 
Iſt alles ſchon zum Aufbruch fertig? 


Ich bin des Königs Wink alleine noch gewärtig, 
Der die Beſichtigung des Heeres ſchon gethan. 
Und dießen Augenblick kommt hier die Leibwach' an. 
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15 


30 


Orontes 


Dejoces 
Örontes 


Dejoces 


Er hat dem Feltherrn doch vermuthlich nicht verhohlen 
Daß er das Ruder mir des Reiches anbefohlen, 
So lange er abweßend denkt zu ſeyn. 
Mein Fürſt Grontes nein 
So will ich mich zu ihm begeben. 5 
Zieh glücklich in das Feld. 
Ich wünſche wohl zu leben. (Orontes geht ab) 
Biß ich auf Deinem Kopf und Deines Herren bin, 
So ſchick ich alt und jung fein mit einander hin 
Aria 

Ich ſpüre kein Regen noch Pflichte der Treue 10 

Als welche die Flamme der Liebe entzündt 

Ich rede und handle 

Ich gehe und wandle 


Und bleibe wie meine Geliebte geſinnt, 
Denn ich bin ſelbſt wie Amor blind. da capo (Gebet ab) 15 


Swölffter Auftritt 


Cotiſo führet die Leibwache auf, fuͤr welchen das klingende Spiel der Mohren und 


Zwergen hergehet. 
Aria 

Friſch auf ihr lieben Brüder 
Und greiffet mit mir an, 
Was edele Gemüther 
Allein ergetzen kan. 
Kommt auf das Bett der Ehren, 20 
Wer ſich wird tapfer wehren, 
Der heißt ein braver Man. da capo 


So lacht und hüpft ein Seldenhertz, 

Wann es auch nur im Schertz 

Das edele Gewerbe treibet. 25 
Wer bey dem Gffen nur zu Sauße bleibet 

Verdient die Ehre nicht 

Daß man auf Serculs Art ihm feinen Half zerbricht. 
Das ſind nur feige Memmen 

So nichts gelernt als Tag und Nacht zu ſchlemmen. 30 
Ihr aber Ihr 

Bezeiget nun allhier 

Die kunſtgemäße Proben 

Und laßt an Euch das Werk den Meiſter loben. 

Habt Acht, ſtellt Euch links um. 35 
Was ift denn das, dort ſtehet einer krum. 
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Zwölffter Auftritt. 


Erſte Handelung. 


Bild 3 
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Ihr machet mir zuletzt die Galle rege 

Dan ſetzt es Himmelſchläge. 

Habt Acht, ich ſage, habet Acht 

Und wer es recht nach meinem Willen macht, 
Bekommt ein neues Band, die Saare einzuflechten. 5 
Habt Acht: Zur Rechten. 

Nun links her ſtellet Euch, drey Schritte zu mir her. 
Was wolt Ihr dorten ſuchen? 

Iſt dieſes denn ſo ſchwehr? 

Macht daß ich mich nicht möge durſtig fluchen. 10 
Genug, genug. 

Der Ausſchuß ftelle ſich und zeige 

Auch nach dem Tact der Beige 

Das andre Waffenſpiel; wir aber gehn in Krug. 


Ballett der Iberiſchen Ringer und Soltaten 
als das Ende der erſten Handelung. 


Zweyter Handelung 


Erſter Auftritt 


Der Schauplatz ſtellet in Colchis einen großen königlichen Verhoͤrſaal für, worinnen 

Phraortes unter einem Thronhimmel in Begleitung feiner Prinzeßin Kondina und 

ihres Gefolges, wie auch der Hoff bedienten und Leibwache denen Iberiſchen Ge— 

ſandten den Zutritt erlaubet. Von Ferne ſiehet man durch eine Gallerie in den 
Hafen, und auf die dafelbft liegende Fahrzeuge. 


Phraortes, CLondina, Articas, Pharasmanes und Ephranon nebſt dem übrigen Gefolge. 


pen eee a 


Auia a2 
Es herſche, es lebe 15 
Großmächtiger König Dein blühendes Sauß. 
Die Stärke der Leuen, der Adeler Jahre 
Bekröhne und ſchmücke die greißende Haare 
Und ſetze ihr Ende ohndenklich hinaus. 


So bluͤhet Dein Glücke, ſo grünet Dein Alter 20 
Drum wuͤnſchet ihr Völker für Euren Erhalter. 
tutti 


Es herſche, es lebe 
Großmächtiger König Dein blühendes Sauß. 
Ephranon Dieß thut Dir auch durch uns, als Deine Knechte 
Der große Pharasman Dein Freund und Nachbahr kund. 25 
Er biethet Dir den Freundſchafftsbund 
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Bild 4 Zweyte Sandelung. Erſter Auftritt. 


28 


Phraortes 


Articas 


Durch dießes Schreiben an, nachdem das Erbe rechte 


Ihn auf des Vaters Thron geſetzt. 
(Er leget das Schreiben, welches eine gerollte Haut iſt, 
auf ein Sammetpolſter an die Staffeln des Throns.) 


Wir freuen uns anbey, daß er uns werth geſchätzt, 
Dir ſolches anzuzeigen 
Und unterthanigſt uns für Deinen Thron zu neigen. 
Ich laße mir des Pharasmanes Glück 
Den Frieden und für allen 
Die Neigung für mein Hauß beſonders wohl gefallen. 
Ich ſchaue Euch mit einem Gnadenblick 
Als feine Bothen an. 
Ich denke auch anbey erfreut zurück, 
Wie viele Freundſchafft mir ſein Vater hab gethan, 
Der mir noch mehr als Bruderliebe gönnte. 
Ach daß ich dieße Zeit zurücke ruffen könte! 
Wo nichts als Friede war, 
Den ein aufrühriſch Volk bißher hat wollen ſtöhren, 
Wovon ich mit Verdruß gar Vieles müßen hören. 
Drum reiche ich die Sand zum Frieden gerne dar. 
Was aber leget denn der König dießem Bunde 
Zum Grunde? 
Articas nimm den Brieff, und laße ſehen 
Es ſoll geſchehen. 
(Indem Articas den Brieff ließet, ſetzen ſich die 
Gefanden auf Polfter gegen den Thron über.) 

Ich Pharasman, ein Rönig der Iberer 

Und ſeines Reiches Mehrer 

Entbiethe meinen Gruß und Willigkeit voraus 

Dem Colcher Könige und feinem ganzen Sauß. 
Nachdem der Himmel bat des Vatern Thron erledigt 
Und mich als ſeinen Sohn und Erben drauf beſtätigt 
So mach ich Solches Dir Freund nachbahrlich bekant, 
Und ſchreibe dießen Brieff mit meiner eignen Sand. 
Dieweilen Dich vieleicht mein Glücke kan erfreuen 
Und ich dadurch mit Dir die Bündnüße erneuen 
Die beyder Reiche Heyl vormahls geweßen find 
Wovon ſich aber kaum noch eine Spuhre findt. 
Was fie hat aufgelöft, das ſey und bleib indeßen 
Auf nun und ewig hin verziehen und vergeßen. 
Ich gebe ſelbſten mich zu einem Unterpfandt. 
Hingegen fodre ich auch eins von Deiner Sand. 
Verzeihe, wenn ich es ausbündig ſchön begehre, 
Gleichwie Londina iſt. Wenn ich ſo glücklich wäre, 
So raumte ich vergnügt ihr ewig und allein 
Mein Sertze, Thron und Krohne nebſt meinem Bette ein. 
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or 


15 


40 


Phraortes 


Die Freundſchafft, jo mit Dir mein Vater hat gepflogen, 
Die ſucht anitz der Sohn, und auch noch etwas mehr 
Indem er vaterlos nun gern der Deine wär. 

Drum ſey ihm dießes Mahl und jederzeit gewogen. 


Die Sache iſt von Wichtigkeit 
Und fodert reiffes Überlegen. 


Igndeßen laße nichts Articas unterwegen, 


Articas 


Pharasmanes 


Ephranon 


Articas 


Pharasmanes 
Ephranon 
Pharasmanes 


Ephranon 
Pharasmanes 


Was der Geſanden Sicherheit 
Befördern kan, 
Daß fie nach altem Brauch nebſt ihren Reißgefährten 
Bewirthet werden. 
Dich aber liebſtes Kind geht es am meiſten an 
Dich, ſag ich, Dich, was ſchauet ſie dorthinten 
(Londina ſchauet in tiefen Gedanken auf Pharasmanes) 
Prinzeßin, Tochter, Dich 
Londina, hörſt Du mich 
Dich werde ich in Deinem Zimmer finden. 
(Gehn alle ab biß auf folgende) 


Fweyter Auftritt 


Articas, Pharasmanes, Ephranon 


Sagt, werthe Freunde, ſaget 
Ob Euch der Auffenthalt zu Colchis auch behaget? 
Seht Ihr nicht an der See was Schöners als zu Sauß? 
Es ſieht mein Sarmaſtin, ich ſage Harmaſtin 
Wo ich zu Sauße bin 
Auch nicht uneben aus 
Mein Freund vergönne uns, daß wir der Prinzeßin 
In Unterthänigkeit auch unſre Bottſchafft bringen 
Wie, wenn wir alſofort nach ihrem Zimmer gingen? 
Wohlan 
Ich geh vorher und meld' Euch bey ihr an. 

(Gehet ab) 
Dieß heiſt zum erſten Mahl gefehlet 
Wie noth darum, er nahm es nicht in Acht 
Doch, hat Dir an Londinen 
Nichts Liebenswürtiges und Schönes angeſchienen? 


Mein Auge hat ſie wohl betracht 
Ja ja, Ephranon hat ausbündig wohl gewehlet 
Dem Simmel ſey gedankt! 


Jedoch ich weiß noch nicht 
Ob ich darum verliebt 
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35 


Ephranon 


Articas 


(kommt wieder) 


Ihr holdes Angeſicht 
War nirgends hin, 
Wenn ich nicht irre bin, 
Als nur auf Dich gekehret. 
So zeigt der Himmel ſchon, daß er fie Dir beſchehret, 
Mein Rönig höhle nicht, daß ſie Dich nicht gerührt, 
Ich ſeh ſchon, daß Dein Hertz der Liebe Allmacht ſpürt. 


Aria 
Ja ja gerührtes Serge 
Verhöhle es nur nicht 
Ein ſchönes Augenlicht 
Hat Dich bereits entzündet. 
Du weiſt nicht was Dich bindet 
Noch auch wie Dir geſchicht. de capo 


Ihr könnt, wenns Euch gefällt 

Zu der Prinzeßin kommen. 

Ich habe Euch bereits ſchon angemeldt 

Und ſie hat es gar willig angenommen. (Gehn ab) 


Dritter Auftritt 
Londina, Phraortes, hernach Panta 


Zimmer der Londina mit etlichen daran ſtoßenden Gemächern 


Phraortes 


Aria 
Himmel, Schickſal, Sterne, Glücke 
Sagt doch, was beſtimmt Ihr mir? 
Freude, oder Quahl und Zähren? 
Sagt, was wollt Ihr mir beſchehren, 
Himmel, Sterne und Geſchicke 
Sagt es doch, ach ſchweiget Ihr? 


Wie ſo betrübt, mein Kind? 


(ſo dazu kommt) Es giebt Dir ja Dein Glücke 


Londina 


Phraortes 


Die lieblichſte und angenehmſte Blicke, f 

Die des Gehorſams Lohn, und Wunſch der Altern find. 
Wie ſteht der Antrag Dir, wie ſteht Dir Pharasman 
Zu einem Ehgemahl, auch an? 

Ich halte Deinem Wille 

Mein Vater kindlich ſtille 

Du weiſt daß ich an Dir als einer Zimmelsgabe 
Nur einen halben Erben habe. 

So iſt die andre Selfft, Dein Liebſtes auf der Welt 
Vieleicht Dir nicht zuwieder? 
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30 


Londina 


Phraortes 


Londina 


Phraortes 


Panta 


Phraortes 
Panta 


Phraortes 


Panta 


Ephranon 


Londina 


Es legt das Salbe ſich hier gäntzlich für Dir nieder 
Und ſpricht: Der König thu, was ihme wohl gefällt. 
Ich halte Deinem Wille 

Mein Vater kindlich ſtille. 


Wie könte man auf Erden 5 
Auch mißvergnügt bey zweyen Krohnen ſeyn? 

Kan Deines Reiches Glück wohl mehr befördert werden? 
Ich wende nichts dagegen ein, 

Nur daß die eine uns bereits genugſam drücket. 
Was legt die zweyte nicht vor ſchwehre Laſt dazu. 
Die eitle Ehr' iſts nicht, die mich entzücket, 

Jedoch wer Rönig iſt, befiehlt, und das biſt Du. 
Drum halt ich Deinem Wille 

Mein Vater kindlich ſtille 


Geb Dein Gemüth zur Ruh 15 
Es wird 


Verzeihet mir es find zwey ſchoͤne Serrn 
Im Vorgemach, die wolten gern 
Prinzeßin Dir ... Ich weiß nicht was fie ſagten 
Genug, es werden wohl die zwey Geſanden ſeyn 20 
Gar recht, die wolten gern herein. 
Ach daß ſie ihr behagten! — 
So laß ich Dich allein 


— 


0 


(a parte) 
(Gebet ab) 


Vierter Auftritt 
CLondina, Pharasmanes, Ephranon, Panta 


Laß ſehen welcher mir der Beſte dünken kan. 

Der erſte, nein, er iſt ein alter Man. 25 
Der zweyte ja, der junge iſt der rechte. 

Es leget ſich alhier der große Pharasman 

Und ſeine treue Knechte 

In Unterthänigkeit zu Deinen Füßen nieder 

Und biethen Dir fein Sertze nebſt der Krohn 30 
Und der Iberer Thron 

Als ein Geſchenke an, in Hoffnung, daß hinwieder 

Die Schönſte dießer Welt ihm ihre Treue giebt, 

Dieweil er ſie mehr als wie ſich ſelbſten liebt. 

Ich laße mir die Bottſchafft wohl gefallen 35 
Und werde auch für allen 

Nach meiner kindlichen und angebohrnen Pflicht 

Des Röniges von Colchis Willen 
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Dritter Auftritt 


+ 


Zweyte Handelung 
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Bild 5 


Pharasmanes 


Londina 
Ephranon 


Ephranon 


Pharasman 


So viel ich kan 

Erfüllen. 

Ihr ſelbſten aber wißt es weiß auch Pharasman 

Daß ſolche Wichtigkeit ſich nicht ſo eilends ſchlicht. 
Wird aber der Verzug ihn nicht ohnendlich quählen 5 
Und kan die Schönſte auch ſo grauſam ſeyn? 

Nur was mein Rönig will, wird auch fein Rind er— 
Die Antwort iſt genug wehlen 


Und freut uns ungemein 


Aria a 3 
ane Folge nur 10 
Ephranon Der Liebe Spuhr 


So wird dich das Glücke kröhnen 
Londina Ja ja ich folge Dir 
(zu Pharasmanes) 


Pharasmanes Sabe Schönſte aller Schönen 
Taußendfachen Dank dafür. da capo 15 
(Gehn ab) 


Fünffter Auftritt 


Londina und Panta, welche emſig in dem Zimmer hin und her laufft. 


Londina 
Panta 


I ondina 


Panta 
a parte 


Was baft Du doch fo viel zu ſchaffen? 

Ich muß ja das Geräth in Eil zuſammenraffen. 

Man hat zu ſolchem Werk ja gar zu wenig zeit. 

Nun geht es in der Eile. 

Ich nahme mir verſichert mehr der Weile 20 
Da ich vor 50 Jahr mich ſchon dazu bereit 


Und dennoch nur umbſonſt, was Wunder, wenn ich weine 


Geh Närrin Deines Wegs und laße mich alleine 

Du biſt jedoch viel glücklicher als wir 

Du wehleſt was Du ſiehſt, doch gehe nur von hier 25 
Es rollet dießes Werk ihr ſchrecklich durch ihr Hirne 
Man ſieht es eigendlich an ihrer Stirne (Geht ab) 


Aria 
Londina ſetzet ſich auf ein Ruhbette 
Sag beklemmtes Serge ſage 
Wenn ich frage 
Ob Du liebſt, nicht ja und nein 30 
Beydes kan ohnmöglich ſeyn. 
Ja Du liebſt, es kan nicht fehlen. 
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Articas 


Londina 
a parte 


Articas 
Londina 


Articas 


Londina 


Articas 


Nein ihr Lippen haltet ein 

Dann in dem verwirrten Quählen 

Sagt es doch am meiſten, nein. da capo 
Ich muß gefteben 
Wer irgendwo ein wankend Rohr will ſehen 5 
Der blicke nur auf mich. Dann ſtell ich mir 
Den ſo ich lieben ſoll, und künfftig erſt ſoll ſchauen, 
Und mein Verhängnuß für, 
So ift mein Serge Eis, und mir will grauen. 
Doch wenn fein Bothe mir von deßen Neigung ſpricht, 1 
So weiß ich nicht, 
Ob dieße Kälte ſich nicht bricht. 
Ver hängnuß fage mir 
Was bringſt Du doch für Abendtheuer für. 


OS 


Sechſter Auftritt 


Articas, CLondina 
Durchlauchteſte, der König läßt Dir ſagen 15 
Daß der Iberer Krohn’ anitz die Deine ſey 
Und ſchicket Dir hiebey 
Des Pharasmanes Bild an Deiner Bruſt zu tragen, 
Weil er der würtigſte von allen andern iſt. 
Darum ihn Colchien zum Erben ſchon erkieſt 20 
Der Friede ift gemacht, der allen Groll entſcheidet. 
Es iſt auch der Gefolg, jo Dich begleider 
Zum Theil ſchon auf dem Weg nach Sarmaſtin 
Und dießem folgeſt Du als eine Rönigin. 


Viel lieber ſonſt wohin. 25 


Beliebt Dir was 


O nein, ich hab nichts einzuwenden 
Als daß Du mir zu meinem Unterricht 
Die zwey Geſanden ſolt zum öfftern ſenden. 
Articas höre wohl, vergieß es nicht 30 
Prinzeßin nein, ich thäte gegen Pflicht, 
Wenn ich Dir nicht gehorchen ſolte 
Die Pflicht geht nun zu End, 
Indem mein Schickſal mich forthin Iberiſch nennt. 
Es ſcheint, ob Colchien mich gern verweiſen wolte, 3 
Weil es ſo ſehr auf meinen Abſchied dringt. 
Prinzeßin deuteſt Du das Eilen, 
Wodurch ganz Colchien nach Deiner Wohlfahrt ringt, 
Auf ſolche Weiße aus? Was hülffet das Verweilen? 


* 


Aria 
Die Proben einer ächten Liebe 
Sind keine ſchläfferige Triebe. 
Der Aufſchub iſt ein Gifft vor ſie. 
Sie nutzet alle Augenblicke 
Und denkt ſie kommen nicht zurücke. 5 
Darum mißbraucht ſie ſolche nieh. da capo 


Londina Articas redet recht 


Articas Verzeihe Deinem Knecht 
Da er, wenn Zeit und Glücke ſchertzen, 
Aus treugeſinntem Sertzen 10 
Auch etwas ſchertzhafft ſpricht. 


Londina Nein, es erzürnt mich nicht. (Gehen ab) 


Siebender Auftritt 


Der Schauplatz ſtellet einen Vorhoff in dem Vöniglichen Pallaft bey Nacht vor. 
Dejoces in fremder Kleidung, hernach Pharasmanes. 
Aria 
Mich führer die Liebe, mich leitet die Rache, 
Mich ſpornet der Schönſten gerechteſte Sache, 
So fürcht' ich mich nicht. 15 
Sie reichet mir Waffen, ſie leyhet mir Flügel 
So reiße ich Feßeln, ſo breche ich Riegel 
Der ehmals geleiſteten Treue und Pflicht. da capo 


Apaſia du bißt zwar ſchön, 
Doch graußam auch dabey, daß Du mir anbefohlen 20 
Ver hohlen 
Hieher zu gehn, 
Umb in des Rönigs Blut die Fauſt zu tauchen, 
Dieweil er Dich und ſelbſten mich in Dir 
Zur Ungebühr 25 
Mißhandelt hat. Der Groll kan nicht verrauchen 
Als nur in ſeinem Blut. 
Bedenkſt Du aber auch was hier Dejoces thut. 
Jedoch wie Noth darum, kan ich nur Gunſt erwerben 
Bey deren ſo mich ſchickt, ſo mag er ſterben. 30 
Er gehet wie man ſagt, gar öffters hier vorbey 
Sieh da, er kommt, ich glaube daß Ers ſey. 
Wohin Nichtswürtiger 
Pharasmanes Wer biſt Du? 


Dejoces Wilt Du fragen? 35 
Mein Sebel ſoll Dirs ſagen. (Sie kommen in ein Gefechte) 
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Siebender Auftritt. 


Zweyte Sandelung. 
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Pharasmanes 
Dejoces 
Pharasmanes 
Dejoces 
Pharasmanes 


Dejoces 


Pharasmanes 
Dejoces 
Pharasmanes 


Und der erſchrickt mich nicht 
Du muſt vor mir erliegen 
Und Du vorher erſt ſiegen 
O weh mein Sebel bricht 


Du Mörter bift nunmehr gefangen. 5 
Nun will ich Deinen Geiſt mit meiner Klinge langen. 
Doch nein, Du biſt es auch nicht werth 
Du Sund, wer biſt Du, ſag 

Von Deinen Knechten einer. 
Hau zu, und tödte mich, damit mir wiederfährt, 10 
Was ich verdient 


So bift Du kein Gemeiner 
Hau zu 
Nein, mache Dich von hier 
Und ſag, Du hätteſt heute 15 
Dein Leben nur von mir 
Als eine Beute. (Gehen ab) 


Achter Auftritt 


Cotiſo trunken, hernach Panta 


Das iſt vor mich ein rechtes Land 

Und das ſind wackre Leute. 

Ich bin doch hertzlich froh, dieweil mir heute 20 
So mancher Freund, den ich vordem gekant, | 
Iſt zu Geſichte kommen. 

Und ſicherlich 

Solch einen Feltzug lobe ich 

Den ich mit meinem Herrn anitzo fürgenommen 25 
Wo man mit Gabeln ſticht 

Wo man mit Mefßer ficht 

Die man vom Tiſch anſtatt des Schwerdes zucket 

Wo man mit Becher umb ſich ſtößt, 

Biß daß man kühlen Weins ſo viel hat eingeſchlucket, 30 
Daß er rufft: Abgelöſt! 


Aria 
Die Schlachten ſind beßer, 
Worin ich mit Meßer 
Und Gabeln geh, 
Alwo man im Sauffen 35 
Die Runte kan lauffen, 
Wo Loßung, Juchhe! 
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Danta 
Cotiſo 


Panta 
Cotiſo 


Panta 


Cotiſo 
Panta 
Cotiſo 


Panta 
Cotiſo 


Panta 
Cotiſo 
Panta 


Jedoch nicht gar zu laut! 

Mein Feltherr welcher mir etwas hat anvertraut 
Hieß mich an dießem Grt in aller Stille kommen 
Weil er zu einer Seldenthat 

Mich ohnentbehrlich nöthig hat. 

Wo iſt er aber hin? Ich hab ihn nicht vernommen. 
Sieh da, dort ſiehet es ſo etwas menſchlich aus. 

Wer da, ſteh Hund, und zieh dein Schwerd heraus. 
Doch hältſt Du es für beßer, 

So lauffe mir ins Meßer! 

Wohlan 

Wir müßen alſofort uns mit einander balgen 

O weh, Du Schelm, ach hängeſt Du am Galgen 
Doch ſtill der Feind hat lange Hoßen an. 

Ja komm nur ber, Du Vachtgeſpenſt, laß ſchauen, 
Wer Du biſt, Du muſt nicht vor mir grauen. 

Du fliegſt doch nicht umſonſt im Dunkeln aus 

Wie greift der Herr mich an, ich habs noch nieh erlaubet 
Das mag ein andrer ſeyn, wer dießes glaubet 

Wo wilt Du hin? Zu Deinem Schatze? 

Ja wenn ich einen hätt. Ich bin der Königin 
Getreuſte Dienerin 

Komm her, Du rahres Stück von einer Kammerkatze 
Wer iſt denn wohl Dein Herr? 

Das ſage ich Dir nicht 

Mein Feltherr welcher hier auf unſern Rönig lauert 
Und ihm fo bald er kommt den Salß zerbricht 

Hat dieß Geheimnuß mir in meiner Bruſt vermauert 
Drum frage immerhin, ich ſage Dir es nicht 

Wie heißt er dann? 

Ein Schelm der etwas weiter ſpricht 

Dort kommt er her 

Nein nein es iſt die Wache 

So iſt es hohe Zeit daß ich mich weiter mache. (Geht ab) 


Wohl mir ich bin befreyt 


Was aber mache ich aus dießer Seltenheit? (Geht ab) 


Weunter Auftritt 


Ein kleines Seitenzimmer in dem königlichen Pallaſt. 
Phraortes, hernach Articas Pharasman und Ephranon. 


Aria 
Ihr zitternde und kalte Hände 
Umarmt für euerm nahen Ende 
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Bild 7 Zweyte Sandelung. Meunter Auftritt. 
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Articas 


Phraortes 


Ephranon 


Phraortes 


Articas 


Phraortes 


Articas 


Zum letzten Mahl mein liebſtes Kind. 

Muß ich in meinen greißen Haaren 

Verlaßen nun zur Grube fahren? 

Ihr Augen weint, ihr Zähren rinnt! da capo 


Des treuen Ehgemahls geliebtes Ebenbild 

Die einzle Frucht der Lenden 

Iſt dießer Schatz, den Du verſchenken wilt. 

Mein Kind geht nun aus meinen Sänden. 

Jedoch Phraortes ſtill wozu das Klagen? 

Du fühlſt Dein Serge ja in einem Manne ſchlagen. 
Rein Vater muß ein Weib, kein Rönig kindiſch ſeyn, 
So halte doch mit Deinem Klagen ein 


Mein König wird es Dir 

Auch wohl gelegen ſeyn die Bottſchafft der Iberen 
Zum Abſchied anzuhören? 

Gar wohl, man laß ſie für. 


Monarch, wir danken Dir 

Für alle Suld und Gnaden 

Indem wir nun vergnügt nach Sauſe ziehn 

Und Dich zu Deinem Freund nach Sarmaſtin 

Dem Pharasmanes laden. 

Woſelbſt, was er vermag, Dir eigen und bereit 
Gleich wie er ſelbſten iſt; dieweil Dir auch o König 
Ein Lob von uns als Knechten viel zu wenig 

So preiße es die graue Ewigkeit. 

Wir werden Dein Geſchenk als unſer Aug bewahren. 
Indeßen lege doch der Himmel Deinen Jahren 
Noch ſolche Zahle bey, als er an greißen Haaren 
Dir rühmlichſt zu gezehlet. 


Getreue, zieht in Frieden 

Und ſaget Pharasman, daß er mich zwar entſeelet 
Dieweil er mich von meinem Kind geſchieden 

Jedoch wenn er es liebt, ſo hat er Thron und Krohn 
Und allen Segen mit von meiner Sand 

Zu Lohn. 


Es find die Priefter da, wornach Du bingefandt 
Und warten auf Befehl, wie Du das Trauungsfeſte 
Gehalten haben wilt. 

Aufs Beſte, 


Jedoch, ich muß ſie ſelber ſehn. 
Indeßen laße mir Londinen kommen 
Es ſoll geſchehn. (Geht ab) 
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Ephranon 
Pharasmanes 


Ephranon 


Pharasmanes 


Londina 
Pharasmanes 
Londina 
Pharasmanes 
Condina 
Pharasmanes 
Londina 


Pharasmanes 
Londina 
Pharasmanes 


Londina 


Pharasmanes 
Londina 
Pharasmanes 


3ebender Auftritt 


Ephranon, Pharasmanes, Kondina 
Haſt Du dieß Wort vernommen? 
Ich wünſchte daß ich ihm wie Dir zugegen wär. 
Allein 
Da kommt die Schöne her 
Nun mögte ich alhier ohn' allen Zeugen ſeyn. 
Ich geh es ein (Gehet ab) 
Aria 
Der güldnen Sonnen früher Strahl 
Kan nicht mit himmliſch ſchönen Blicken 
Ein blödes Auge ſo erquicken 
Als einer Schönheit Wunderpracht, 
Die es betaübt nur halb betracht. 
Erſt quählet es ein ſehnlich Sarren 
Und wenn ſie kommt, muß es erſtarren. 
Warum? Sie blendet allemahl 
Gleich wie der Sonnen güldner Strahl. 


Das laut verliebt genug 
Gleich wie ich bin 
Geſteheſt Du ſo bald? Sag, biſt Du denn vermählet? 
Prinzeßin ja, und nein, ich miße, was Dir fehlet 
Du ſprichſt in Räthſeln immerhin 
Das beſte geb ich auf, ich liebe, ja ich brenne 
Doch meineſt Du, daß ich Dein Liebſtes kenne? 
Und iſt es hier? 
Durchlauchte ja, ſie iſt nicht weit von Dir. 
Und dennoch ſeh ich nichts 
Du haſt noch nicht erweget 
Daß jeder, was er liebt, in feinem Sertzen träget 
Ja ſo verſteh ich Dich, doch nehme dießes Bild 
Und ſag, ob Pharasman demſelben gleicher. 
(Sie giebt ihm des Pharasmanes Bildnuß) 


Der Rünſtler hat die Züge wohl erreichet 

So daucht mich, gleichſt Du ihm 

Wenn ich es ſagen darff, 

So brachte mir dieß Glück auch ſeine Gunſt zu Wegen 
Und als er ſie auf mich Geringen warff 


10 


15 


25 


So wolt er dieß Geſchäfft auf meine Schultern legen. 35 


Zieh hin, ſprach er, und fall derjenigen zu Fuß, 
(Er kniet nieder) 
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Londina 
Pharasmanes 
Londina 


Pharasmanes 


Phraortes 


Londing 
Ephranon 
Phraortes 


Für deren Wunderpracht ſich alles neigen muß. 
Und weil Du nicht beredt, ſo ſpreche nur: Ich liebe 
Und reiche ihr dieß Bildnuß hin 

(Indem er ihr ſolches giebt, küßet er ihre Hand) 
Wie? Befahl. Sprach er dieſes auch 
Ja meine Königin 
Wenn Dich nicht ſein Befehl zu ſolchem Fürwitz triebe 
So dankte ich Dir ſchlecht, doch weil Du ihme gleichſt 
So ſolt Du mich zur Seiten 
Ins Bünfftige begleiten 
Wenn Du Dich nicht zu kühn erzeigſt. 10 


O wunderſchönes Glücke! 


a 


Elffter Auftritt 


Phraortes, Ephranon, die Vorige. 


Londina bift Du bier? 

Ich ſendete nach Dir 

Umb in der kurtzen Zeit, ſo noch zurücke 

Dir alles Nöthige umbftändli kund zu thun. 15 
Ich habe aber nun 

Vorher noch hier zu ſprechen. 

So warte nur auf mich in meinem Schlaffgemach 


Ich gehe dem Befehl von meinem Rönig nach 
Wir werden dieß Geſchäfft vermuthlich unterbrechen? 20 


Nein, nein. Es hat noch gute Weile 

Doch ehe ich den Abſchied Euch ertheile 

So bind' ich Euch für allen ein 

Daß Euer König mög fein balde bey mir ſeyn 

Damit ich ihm als Folger auf dem Throne 25 
Noch unterrichten kan. 

Sagt Eurem Pharasman 

Ja ſaget meinem Sohne 

So nenne ich ihn nun, und zwar zum erſten Mahl, 
Daß ich ihm Krohn und Reich, fo wie ich ihm geſchrieben, 30 
Mein alles und mich ſelbſt mit meinem Kind empfahl. 
Ich hoff', er werd' es lieben. 


| Aria 
Ein Schiff, das nahe an dem Hafen, 
Entledigt ſich mit Luſt der Laſt. 
So hab ich biß zu greißen Saaren 35 
Mich längſtens müd genug gefahren. 
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Ich ſehne mich nach Ruh und Raft 
Und gebe wie ein Schiff am Safen 
Mit Auſt die mir zu ſchwehre Laſt. 


Ephranon Der würtigſte iſt wohl mein Pharasman hiezu, 

Dem ſie Phraortes nun großmütig übergiebt, 

Da er ſein Kind noch mehr als wie ſich ſelber liebt. 
Pharasmanes Ja mehr wie Du. (Gehen alle ab.) 


Swölffter Auftritt 


Der Schauplatz ſtellet der CLeucothea, Göttin der Colchier, eröffneten und mit Bluhmen 
und Kräntzen geziehrten Tempel vor, worinnen die Prieſter vor dem Altar das Rauch— 


werk anzünden und das Opfer bereiten. An einem Ende ſitzet Phraortes mit denen 
Hoff bedienten und der Leibwache umbgeben auf ſeinem Thron, wofür 2 Herolde ſtehen. 


Von weitem aber ſiehet man das Getränge des colchiſchen Volkes 


Articas 


Chor der Prieſter 
Große Göttin laße Dir 
Unſer Gpfer wohl gefallen 


Chor der Colchier 
Streuet Blumen, bindet Cräntze 
Und verrichtet Eure Täntze 
Leget Euer Gpfer für 
Und macht ihren Ruhm erſchallen. 


tutti 


Große Göttin laße Dir 
Unſer Gpfer wohl gefallen. 


Ihr tapfre Colchier, ihr treue Unterthanen 

Es thut Phraortes Euch der große König Fund 
Daß er mit Pharasmanen 

Und den Iberiern hab einen Friedens bund 
Ruhmwürtigſt wollen ſchließen. 

Er macht Euch auch anbey zu wißen, 

Daß, weil ſein Arm zu ſchwach den Zepter und das Schwerd 
Hinfort allein zu führen, 

So foll auch Pharasman nebſt ihm den Thron beziehren, 
Den er zum Eydam ſich und Erben nun erklährt. 
Der Würtigſte ſoll auch mit ihme König ſeyn. 

Drum ſtimmet mit mir ein, 

Da dießer frohe Tag erſchienen. 


tutti 


Es lebe mit Londinen 
Der große Pharasman. 
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10 


15 


30 


. Zwölffter Auftritt. 


Zweyte Handelung 


Bild 8 


15 


Phraortes 


Leucothea 


Phraortes 
Articas 


Wohlan (Der Rönig nimmt denen Prieftern die Fackel ab 
[und ſteckt das Opfer an) 


So laße Göttin Dich dieß Gpfer hier vergnügen. 
Du wirſt ſchon alles fügen 
Was meinem Reich und Rind erſprießlich mögte ſeyn. 
Ich händige Dir ſelbſt das Gpfer ein. 

(Das Bild der Göttin antwortet unvermuthet.) 
Dann iſt das Glück erſt Londinen recht geneigt 
Wann ihre Treue ſich in großer Untreu zeigt. 
Hilff Simmel, was iſt das! Was muß ich hören? 
Ich bring den König fort, doch laßet Euch nicht ſtöhren. 


(Er gehet ab mit dem Rönige, den er unterſtützet, 
welcher für Beſtürtzung die Fackel fallen laßen.) 


Die Prieſter ſetzen die Opferung fort 
und beſchließen dieße zweyte Handelung 
mit einem Ballet. 


Dritter Handelung 
Erſter Auftritt 
Apaſia 


Ein Vorhoff in dem Vöniglichen Pallaft zu Harmaſtin, woran der Garten ſtößet 


Aria 
Mißgünſtige Stunden 
Verweilet doch nicht. 
Ich hab euch mit Schmertzen vergebens gezehlet 
Weil Rache, weil Ehrſucht, weil Liebe mich quählet. 
Wo bleibt ihr? Ach eilet, und gebet Bericht 
Ob meiner gewechſelten Marter und Wunden 
Durch euer Erſcheinen nicht Lindrung geſchicht. 
Mißgünſtige Stunden 
Verweilet doch nicht. 


Mir will ein Augenblick 

Zu einem Jahre werden 

Rommft Du Dejoces denn noch nicht zurück? 
Dein Außenbleiben macht mir Zentner von Beſchwerden. 
Jedoch was lange wird, das wird offt gut. 
Drum ſey verzagter Geiſt nur wohlgemuth 
Und ſtelle Dir 

Nur jenes ſüße Schauſpiel für. 

Schau, wie Dejoces ſieget 

Und wie Dein Feind für feiner Sauft erlieget. 
Gedenk Nichtswürtiger, Treuloßer, der Du biſt, 
Das kommt von meiner Sand und meiner Liſt. 
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. Erſter Auftritt. 


Dritte Handelung 


Bild 9 
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Grontes 


Apaſia 


Grontes 


Dejoces 
(der datzu komt) 


OGrontes 


Dejoces 


OGrontes 


Dejoces 


Ja was noch mehr 

Es hat dießelbige Dein gantzes Seer 

Schon gegen Dich empöhret. 

Und hätt' mein Vater nicht das Feuer bald geſtöhret, 
So hätt' es Dich und was Dir angehöret 5 
Schon längſt verzehret. 

Örontes iſt darum mein Vater auch nicht mehr. 

Ich ſag' es ihm, doch nein, 

Es mögte noch zu frühe ſeyn. 

Still, ſtill, dort kommt er eben her. 10 


Fweyter Auftritt 
Orontes, Apaſia, hernach Dejoces 


Dem Simmel ſey gedankt, daß ich ſo glücklich war 

Und die obſchwebende Gefahr 

Von meinem Rönig hab in Zeiten abgewendet. 

Er wird nunmehr nicht weit von Haufe ſeyn 

Weil feine Braut die Reiße bald vollendet. 15 
Allein 

Wilt Du Dich denn nicht auch zu dem Empfange ſchicken? 


Ich gehe alſo fort, darauf bedacht zu ſeyn 
Umb ſie ihrem Blut aufs ehſte zu erſticken (a parte) 


(Gehet ab) 
Was aber denkt Dejoces immermehr 20 
Daß er fein ganzes Seer 
Verläßt und gehet jagen 
Was wird der Rönig ſagen? 
Gerechte Klagen 
Sieh da, nun kommt der Feltherr an 25 


Nachdem 

Ich weiß daß ich nicht recht gethan 

Und hab dem Fürſten Dank für ſeine treue Dienſte 

Daß er fein Heldenleben 

Für mich Nachläßigen hat in Gefahr gegeben. 30 
Das wäre wohl das Minſte 

Wär nur das ganze Reich darinnen nicht geſtanden. 
Doch weil der Pöbel nun auf meinen Zuſpruch ruht, 
So iſt es alles wieder gut. 

Kommt es dem Rönige durch andre nicht zu Handen 35 
Soll es doch wenigſtens bey mir verſchwiegen ſeyn. 

Ich mache einen Freund, wie Dich, nicht gern zu Schanden. 
Die Suld iſt ungemein 
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Örontes 


Dejoces 


Cotiſo 


Dejoces 


Apaſia 


Dejoces 
Apaſia 


Fahr wohl, ich muß anitz in allen Sachen 
Zu dem Empfang des Königs Anſtalt machen. 


(Gehet ab) 
Dejoces ſchäme Dich ob Deiner Frevelthat, 
Da jeder Feind Dich überwunden hat. 


Aria 
Ich bin ein Scheuſal aller Menſchen 5 
Mich ſtinken meine Thaten an! 
Ich finde nun mit Schimpf und Reue 
An meinen Feinden ſolche Treue 
Die ich nicht all bewundern kan 
Ach Liebe, was haſt Du gethan! da capo 10 


Dritter Auftritt 
Cotiſo, Dejoces, hernach Apaſia 


Ich hab mich ſchier zu Todt gelauffen 

Und kan für Eile kaum noch ſchnauffen. 

Apaſia will ſich erſauffen 

Und alle Saar vom Ropfe rauffen, 

Wenn ſie nicht dießen Augenblick 15 
Mit ihrem Feltherrn ſpricht. 

Zurück 

Mit Deinen Kinderpoßen! 

Geh hin und ſage ihr 

Ich hätte mich entſchloßen 3 (Cotiſo gehet ab) 20 


Doch nein, ſag nur, ich warte ihrer hier. 


Apaſia Du biſt die Urſach meines Schmertzens 

Häſt Du mich nicht geliebt und nicht gerührt, 

So hätt Dein Natterngifft mich nicht verführt. 

Du muſt Apaſia 25 
Darum beſtraffet ſeyn, ja ja 

Ich werde mich wie vor geſinnet ſtellen 

Und ſie in ihrem Strick, den ſie geſchlungen, fällen. 
Jedoch die Zauberin iſt ſchon da. 

Mit unbeſchreiblichem Vergnügen 30 
Lernt Amor mich zu dem Geliebten fliegen. 

Sag iſt der Falſche hin? 

Nein, weil ich was zu ſpath gekommen bin. 


Dejoces denke dann, daß er zu ſpath wird kommen, 
Wen er von mir was fodern will, 35 
Dejoces, haſt Du es vernommen? 
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Dejoces Gedult, doch iſt es dann nicht gleiche viel, 
Wenn ich Dir ſage, 
Daß ich mit einem Schlage 
Die Feindin und den Feind alhier will treffen. 


Apaſia Du wilt mich abermahl mit lehren Worten äffen. 
Dejoces Nein, Schönſte, nein, der Anſtalt iſt gemacht 
Apaſia So nehme nur in Acht, 


Daß keine Hand ſich an der fremden Dirne 
Vergreiffen mag. Dann dieſes ſpahr ich mir 

Und ſtelle mich alsdann ſelbſt einer Manſchafft für. 
Es paßet ebenwohl ein Selm auf meiner Stirne 


Dejoces So deucht mich, ſeh ich Dich ſchon als Minerven an 
Apaſia Mit Freuden denk' ich ſchon daran. 
Duett o 
a2 Liebe, Broßmutb und die Race 


Sollen unſer Führer ſeyn 
Apaſia Die Verachtung Dejoces Und die Treue 


a 2 Räumen keiner bangen Reue 
Unſer kühnes Serge ein. 


Apaſia Ich verſpotte Dejoces Ich verlache 


8 2 Alles Unglücks Gegenſchein 
Liebe, Großmuth und die Rache 
Sollen unſer Führer ſeyn. 


Vierter Auftritt 


Der Schauplatz ſtellet eine lange Straße in Harmaſtin vor, die überall mit Blumen, 
Crängen und Teppichen ausgeziehret und in deren Mitten die Ehrenpforte aufge— 
richtet iſt, wodurch der Einzug nach dem königlichen Pallaſt unter Paufen- und 
Trompeten Schall geſchiehet. Es madet ein Trup medianitiſcher Lauffer den Anfang 
hiervon, und dießen folget ein Theil der iberiſchen Militz mit klingendem Spiele, 
welchen die Hoff bedienten des Pharasmanes und letzlich der Londinen nachgehen. 
Hierauf aber ſiehet man die Helffte der königlichen Leibwache nebſt einem darauf 
folgenden Kämmerling, der auf einem Rüßen Krohn und Jepter träget, und nach 
welchem Dejoces mit entblößtem Schwerd reitet. Dießem folgen die Prieſter, ſo den 
güldnen Altar mit dem heiligen Feuer tragen, nach welchen Pharasmanes auf einem 
prächtig ausgezierten Pferde erſcheinet, deßen Angeſicht mit einer kleinen flornen 
Decke nach Morgenländer Art behenget iſt, und welcher vor einer mit koſtbahren 
Decken behangenen und von 2 Maulthieren getragenen Senffte, worinnen die könig— 
liche Braut verborgen, herreitet. Dießer nechſt ſiehet man die Rämmerlinge, Mohren 
und Verſchnittene von Colchis, welchen die andere Helffte der Leibwache nachfolgete 
worauf endlich viele ausgeziehrte und mit dem Brautſchatze beladene Maulthiere 
und Camele kommen, denen die übrige iberiſche Soltaten nachgehen und den Einzug 
beſchließen. Währender Zeit aber höret man aus allen Fenſtern, und von dem Volke 
dießen Zuruff: 
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Dritte Handelung. Vierter Auftritt. 
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Apaſia 
(ſo von ihrem 
Erker zu ſchauet 


tutti 
Sey willkommen 
Aller Schönen Rönigin 
Komm du Würtigſte der Krohne 
Und nimm mit dem zweiten Throne 
Unſer alles eigen hin 


or 


Chor des Weibesvolfes 
senza baßo 

Deiner Blicke Zärtlichkeiten 

Bringen uns die güldne Zeiten 

Weil Du als Beherrſcherin 

Alle Hertzen eingenommen. 


tutti 


Sey willkommen 10 
Aller Schönen Königin. 


Verhaßtes und verdrießliches Sethöne! 

Verdammtes Lob, mir ekelt dieß Geſchrey 

So dießer Pöbel hier in ſeiner Raßerey 

Derjenen giebt, die ich verhöhne. 15 
Dir Dir, ach ja 

Apaſia 

Gebühret dieße Ehre, 

Die ich alhier mit Unmuth höre. 

Auf rüſte Deine Fauſt, was wilt Du weinen, 20 
Und räche Dich, die Stunde will erſcheinen. 


Fünffter Auftritt 
Cotiſo 


Das war ein Pracht, und das war ein Gepränge! 

Dem unſre Straße ſchier zu enge. 

Wie manches Wunderthier 

Kahm nicht bey dießem Aufzug für 25 
Bald ſchwartze, weiß und grau, bald grüne, roth und gelbe 
Bald lang, bald kurtz geohrt, was macht man in der Welt 
Doch heutzutage nicht umbs Geld! 

Allein dießelbe 

Die man der Rönigin zur Seiten ſah, 30 
Die werden wohl beynah 

Die Lieblinge für allen heißen, 

Die ſie mit ihrer Hand wird ſpeißen. 

Es war ein Papagey, und dann ein Affe, ja 
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So ift es mehrentheils bey Hoff und in der Welt 
Beſchaffen. 
Die man alda in meiſten Ehren hält, 
Sind Schwätzer und die Laffen. 
Und wer was rechts gelernt und tapfer iſt, wie ich, 
Dem geht es kümmerlich. 
Ich will mich auch darum an Hoffe nicht vergaffen. 
Ich lobe mir den Krieg 
Und finde da mein Glück, wo ich zu Felde lieg. 
Aria 
Das Hauen und Stechen, 10 
Die Sälße zerbrechen 
Iſt meine taußent Freud und Auſt. 
Die Feinde zu zerſtücken 
Wie Flöhe zu knicken 
Das kitzelt meine Seldenbruſt. 15 


(Er gehet unter Stechen und Hauen 
mit ſeinem Schwerd davon) 


EN 


Sechſter Auftritt 


mittlerweile es dunkel worden, ſiehet man Apaſia bewaffnet vor einem Trup Soltaten 
von einer, Dejoces aber auf gleiche Weiße von der andern Seiten, kommen 


Apaſia 


Dejoces 


Apaſia 


Apaſia, Dejoces 
Nun will ich meinen Muth an Dir Du Käuberin 
Von meinem Glücke kühlen. 
Ihr Männer halt Euch wohl und ſeht nichts überhin 
Den, wer ſich wiederſetzt, muß unſre Klingen fühlen. 
Aria 
Auf ſchlauer Tyger Art 20 
Soll Dich mein Grimm erjagen. 
Dein Blut ſoll mich behagen 
Nichtswürtige, ich meine Dich 
Dann mein Verräther thauert mich 
Die Hand an ihn zu ſchlagen. 25 
Drum will ich als ein Leopard 
Und auf der ſchlauen Tyger Art 
Nur Dich im Grimm erjagen. 
Wo aber bleiben unſre Freunde? 
Hier ſiehſt Du Deine Feinde, 30 
Du Crocodillenbrut, 
Gieb her das Schwerd, gieb Dich gefangen 
Er weiß nicht, was er thut. 
Halt ein, Ihr irret Euch. 
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itte Handelung. Sechſter Auftritt. 


Dr 
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ild II 


1 


B 


Dejoces 


Apaſia 
Dejoces 
Apaſia 
Dejoces 
Apaſia 


Dejoces 


Apaſia 


Dejoces 


Ein Zimmer mit 


Londina (indem 
ſie ſich niederſetzet) 


Nein nein, Du ſolt den Lohn empfangen 

Von Deiner Frevelthat 

Und Du, verreitzte Schaar entfleuch. 

Was ſeh ich, iſts Verrath? 

So will ich dann an Dir den erſten Sieg erwerben 5 
Ich ſage, gieb Dein Schwerd, Du ſolt von mir nicht ſterben 
Bedenke was Du liebſt 

Es iſt umbſonſt, daß Du mir ſüße Worte giebſt 

Ich will ein treuer Knecht von meinem Rönig bleiben 
Hegſt Du für mich noch einzge Gunſt 10 
So wirſt Du mich entleiben 


Schweig nur Du machſt mir keinen Dunſt 

Mehr, wie zuvor, daher 

Ich bitte ſehr! 

Schweig, ſag ich, bindet ſie, Dein übergroß Verbrechen 15 
Ran nichts, als Henkers Hände rächen. (Man führet fie weg) 


Siebender Auftritt 


etlichen daran ſtoßenden Gemädern in dem königlichen Pallaſt 
Londina, hernach Örontes 


Aria 
Ihr abgehermte Glieder 
Genießt ein wenig Ruh. 
Doch nein, es lebt mein Serge 
In Quahl und ſtethem Schmertze 20 
Und giebt es auch nicht zu. 
Jedennoch ſetzt Euch nieder 
Ihr abgehermte Glieder 
Und nehmt ein wenig Ruh. 


Gehorſam, Liebe, Furcht, die Ehrſucht, Mitleyd, Saß 25 
Das kan ich wechſelsweiß ohn Unterlaß 

Nunmehro in mir fühlen. 

Das Unglück will mit mir als einem Ballen ſpielen. 
Atmſeelige, was haſt Du doch gethan! 

Dich liebet nimmermehr Dein kalter Pharasman! 30 
Sonſt würde er ſo lange nicht verweilen. 

Er läßt Dir Zeit, zu lieben, was Du ſiehſt 

Geſtehe nur mein Sertz, daß Du dieß Laſter brühſt 
Geſteh Dein Übereilen 

Und ſage mir, muß es geliebet ſeyn? 35 
Ach wie vergnügt, wie ruhig Font’ ich leben, 
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Grontes 


gondina 


Grontes 
Londina 


Da ich allein 

Der Freyheit war ergeben. 

Ich lebte zwar nicht königlich 

Und hatte keine Krohne 

Allein genug, ich herrſchte über mich. 

Jedoch es iſt nicht ohne 

Das was Du liebſt, iſt ſchön, wohlan jo martre Dich. 
Durchlauchteſte verzeih 

Dein König läßt Dir wißen, 

Daß ihn ein Ungemach bißher verhindern müßen 10 
Dich, wie er wünſcht, zu ſehn. Sobald es nun vorbey, 
So wird er eilends kommen. 


Sein Unfall iſt mir leyd, den ich vernommen 

Der König pflege ſeyn 

Und ſtelle ſich, wenn ihm gefällig, ein. 15 
Allein 

Iſt mir es nicht erlaubt, ihm ſelbſten beyzuſtehen? 
Verzeihe mir, er läßt ſich ſo nicht ſehen. 

Wohlan 

So ſage dann 20 
Daß ich, biß er geneßt, die Stunden zehle 


Und daß ſein Schmertze mich empfindlich quähle. 
(Orontes gehet ab) 


or 


Iſt auch ein wahres Wort hieran? 
Ich glaube nicht, jedoch des Kummers zu entſchlagen, 


Will ich mich alſobald in Garten laßen tragen. 25 
(Gehet ab.) 


Achter Auftritt 


Ephranon, hernach Pharasmanes 
Aria 
Eifferſucht, Du Gifft der Liebe 
Deine ungeräumte Triebe 
Sähen ſtachlicht Unkraut ein 
Wo die Frucht ſoll ſüße ſeyn. 
Kan alda die Hoffnung grünen 30 
Wo Dein Feuer hingeſchienen? 
Reimt fie da? Verſichert nein. da capo 
Ach denke doch hieran 
Du eifferſüchtiger Pharasman 
Auf wen erzürnſt Du Dich? Wen ſucheſt Du zu fällen? 3; 
Als wie Dich ſelbſt. Wen quählet Dein Verſtellen? 
Als die Dein Sertze jo, wie Dich das ihre, liebt 
Und Dir davon in Unſchult Proben giebt. 
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Achter Auftritt. 


Dritte Sandelung. 


Bild 13 
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Pharasmanes 
Ephranon 
Pharasmanes 


Ephranon 
Pharasmanes 
Ephranon 
Pharasmanes 


Ephranon 


Pharasmanes 


Ephranon 
Pharasmanes 


Londina 


Ephranon 


Londina 


Ephranon 


Ephranon biſt Du hier? 

Wo ſolt ich Dich, mein Rönig, anderſt ſuchen? 

Ich bin betrübt, und muß auf meine Ungebühr 

Und mein Verfahren fluchen 

So ende doch Dein ausgeſonnen Spiel 5 
Ephranon, nein, Londina thut zu viel 

Sie thut, was Du begehret 

Ich wünſchte daß ſie mir es nimmermehr gewähret. 
Nun aber denke ich, wer einmahl fehlen kan, 

Den kommts zum ander Mahl nicht ſauer an. 10 
Drum mögt ich gerne ſehn, ob fie nicht leicht geſinnt, 
Auch andere, wie mich, verbothen lieb gewinnt. 

Mein König forfhe doch nicht zu gefährlich nach, 

Das weibliche Geſchlecht iſt ſchwach 

Und dennoch will ich fie noch auf die Probe führen. 15 
Es fällt mir ein 

Du ſelbſten ſolt das Werkzeug ſeyn 

Und thuſt Du es nicht recht, ſolt Du den Kopf verliehren. 
Geh alſo fort zu ihr 

Und ſage, daß du brenneſt 20 
Und ohne den Genuß von ihr nicht leben könneſt. 

Ja wende alle Krafft ſie zu bereden für. 

Mein Rönig ſchone doch 

Du wiederſtrebeſt noch? 

Geh alſo fort und mach Dir keine Sorgen. 25 
Ich nehme ſelbſt alhier den Augenſchein 

Und will, obwohl verborgen, (Pharasmanes verſteckt ſich 
Da von ein Zeuge ſeyn. hinter einem Teppich) 


Meunter Auftritt 
Londina, Ephranon, hernach Pharasmanes 


Ich dachte mich im Garten zu vergnügen 

Mein Kummer aber will mir ſtets im Sinne liegen 0 
Und treibt mich wieder her. 

Wenn Dein Geliebter nur dabey geweßen wär, 

So würde ſichs wohl anderſt fügen 

Ja ja, doch ſage mir, 

Was macht der Rönig? 35 
Gewiß, nach dießem fragt Dein Serge wenig. 

Der Umgang, den Du für und für 
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Londina 
Ephranon 


Ephranon 
gondina 


Ephranon 
Londina 


Ephranon 


Londina 


Ephranon 
Londina 


Ephranon 
Londina 


Pharasmanes 
Ephranon 


Dem Reißgefährten gabeſt 

Sagt, daß Du ihn vielmehr in Deinem Sertzen habeſt. 
Unnützer Knecht, Vermeßner, ſchweige ſtill 

Du weiſt, die Eifferſucht macht kühne Worte ſprechen 
Es ſucht mein heißer Brand herfür zu brechen 

Ich ſterbe, wenn ich ihn noch lang verbergen will. 


Ari 
Ephranon Soll ich denn noch nichts ſagen? 
Und biß in Ewigkeit 
Verborgen Feßeln tragen? 
Londina Dein Frevel geht zu weit 
Ephranon Vergönne daß ich zeige 
In welchem heißen Brand 
Mich Deine Blicke. 
Londina Schweige 
Verſchweig den Unverſtand. 


So biſt Du Schöne dann nur mir allein zuwieder 

Hingegen andern nicht 

Verbuhlter Knecht, ſchlag Deine Augenlieder 

Nur immerhin beſchämet nieder 

Wir ſind ja hier allein 

Bedenke Bößewicht 

Daß wenn man Bößes thut, auch Wände ſchamroth 

Die geben ſchon ihr ja darein. werden 

Ach kan mein Blut Dir einen Kuß bezahlen 

So dank ich Dir den Todt zu taußentmahlen. 

Es wird die ſchöne Hand mir nicht entgegen ſeyn. 
(Er fällt nieder und ergreifft ihre Hand, wobey 
ſein Schwerd aus der Scheiden fällt, welches 
Londina ergreifft und ihn verwundet) 

Verfluchter geh, was wilt Du hier beginnen? 

Ich ſage, laße mich, iſt keine Hülffe hier? 

Vergoönne mir... 

Kommſt Du von Sinnen? 

Wohlan Dein eigen Schwerd 

Soll Dir die Straffe geben 

Ach ſchone nur mein Leben 


Nimm hin, Du biſts nicht werth 
(Phaͤrasmanes fpringt aus dem Winkel dazu) 


Prinzeßin halte ein, umbs Himmels willen 
Kan nun mein Blut Dein Wünſchen auch erfüllen? 
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10 


15 


30 


Pharasmanes 
Ephranon 
Londina 


Pharasmanes 


Londina 


Panta 


Grontes 


Schweig, rede nicht 
Die Treu für meinen König 


Schweig, die betrachſt Du wenig. 
Die Schande, ſo den Purpur hat verletzt 
Wird anderſt nicht als blutig ausgewetzt. 5 
Geh hin und melde Du dem König an 
Was ich gethan. 
Geliebte ach verzeih, ich muß es nur geſtehen 

(Sie drohet ihm mit dem Schwerd) 
Wilt Du nicht gehen? 
Nun haß ich Dich und mich gleich wie den Pharasman 10 
Und will auch länger nicht in dießem Jammer bleiben. 
Ich gehe alles dieß nach Colchis hinzuſchreiben 

(Gehet ab) 


Fehender Auftritt 
Panta, Orontes 
Wie ſieht es hier ſo windig aus. 
Ich freuete mich ſchon auf einen Sochzeitſchmaus, 
So aber läßet ſich nur Klagen und Beſchwöhren 1 
An allen Seiten bören. 
Wie ift das Freyen doch ein mißlich Thun! 
Verdenkt man mir es nun 
Daß ich es lang verſchoben? 
Erſt wirfft man ſich zu Fuß, dann heißt es: Manns 20 
O nein hand oben. 
Ihr Freyer packt nur alle ein. 
Ich ſchleiße ſicherlich gar manche Viertelſtunde 
Und hab Euch nicht im Sinn, viel weniger im Munde 
Aria 
Weg mit Eurer Gunſt, Ihr Freyer 25 
Denn man zahlt kaum einen Dreyer 
Für ein Pfund. 
Schnelle wendet Ihr das Blätgen 
Und ſeyd wie des Glückes Rädgen 
Kugelrund da capo 30 
Es ſchellt, ſo lauffe ich in aller Eil hinein 
(Man böret ein Zeichen von einer Schelle klingen) 
Das wird ein Zeichen wohl von der Prinzeßin ſeyn. 
(Gehet ab) 
Kan ich den König doch an keinem Grte finden 
Vieleicht iſt er dahinten. 
Allein 35 
Ich darff mich, es zu ſehn, nicht unterwinden. 


or 
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SL ondina 


Danta 


Londina 


Panta 
Londina 


Ephranon 


Londina 


Wo find ich Dich 
Daß ich Dich umb Gnad für meine Tochter bitte 
Und meinen Schmertz zu Deinen Füßen ſchütte. 
Iſt niemand mir hiezu beförderlich? 
Ach ungerathnes Kind, ich muß mit greifen Haaren 5 
Zur Krufft umb Deinetwillen fahren! 
(Unter dießen laut geſeuffzten Worten gehet er ab) 


Elffter Auftritt 


Londina, ſo begierig herauslaufft, und Panta 


Ach ungerathnes Kind ich muß mit greißen Haaren 

Zur Krufft umb Deinetwillen fahren. 

Was hör ich, welch Geſchrey 

Hab ich alhier vernommen? 10 

Mein Vater iſt doch nicht hieher von Colchis kommen? 

Prinzeßin nein, es iſt nur Phantaſey 

Derweil Ihr ebenitz an ihn geſchrieben 

Nein, nein, es iſt der Thon 

Mir gar zu eigendlich in meinem Ghr geblieben 15 

So ſpukt es hier gewiß, mir graußt, ich geh davon (Gehet ab) 

Mir aber graußet nicht 

Komm redliches betrübtes Angeſicht! 

Gekränkter blaßer Geiſt, ſchau hier Dein Ungeheuer 

Von Deinem Kinde an, das Du ſo ſehr geliebt, 20 

Das aber Dich biß in den Todt betrübt. 

Ihr Henker kommt nur her, bringt Marter, Strick und 

Ich hab das graue Haupt durch Unart hingericht. [Feuer 

Jedoch nicht ich, o nein, was thut die Liebe nicht! 

Prinzeßin ſchaue hier ein Opfer wahrer Treue 25 
(Man bringet den verwundeten Ephranon auf einem Stuhl. 


Wach ihm aber läßet Pharasmanes ſich in Ketten von et- 
lichen Soltaten führen) 


Der, weil der König will, anitzo dir aufs Neue 

Die Ruhe unterbricht. 

Er machet Dir zu wißen 

Daß ſeine Liebe ſich in einen Haß verkehrt 

Und daß er uns als Frevler hat erklährt, 30 
Die ihre That nebſt Dir mit Sterben büßen müßen. 
Die Uhrſach aber ſoll ein einzig Schreiben ſeyn. 
Gerechter Himmel, das iſt mein 

Der Donnerſchläge ſind zu viele nacheinander. 

Gedenket der Tyrann den nicht der Krohne mehr, 35 
Die er mit mir bekommt, ift er ein Alexander 
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Ephranon 
a parte 


Pharasmanes 


Dem alle Welt gehört, und keine Gegenwehr 

Auf Erden fürcht? Allein 

Mir ſoll, was er befiehlt, mehr lieb als graußam ſeyn. 
Kom ſüßer Todt, nimm mein gequähltes Leben 

Und endige mir alle Pein. 

Mein Serge iſt getroſt, und dennoch will es beben, 
Wenn es bedenkt, daß Du auch ſterben muſt. 

Doch thu ich es mit Dir Geliebten nur mit Auſt. 
Die Nachwelt ſpricht gewiß: Dieß Paar hat ſterben ſollen 


EI 


Weil es vergnügt zuſammen leben wollen. 10 
Duett o 
Londina Ich will gern die Augen ſchließen 


Pharasmanes Und ich mein Verbrechen büßen 
a2 Wenn ich Dich nur ſehen foll 
Was der Mund nicht dürfften wagen 
we 
Freuden 7 


a 5 3 
Liebe mich und 15 wohl 


Mein Rönig endige doch dießes Trauerſpiel 


Kan er nun im 0 15 


Si replica 
Ach ja, es iſt genug, es iſt zu viel! (Gehen ab) 


Zwelffter und letzter Auftritt 


Der Schauplatz ſtellet die große Gallerie in dem königlichen Pallaſt für, 
woſelbſt Pharasmanes auf einem Thron, neben einem noch ledigen Seßel 
mit verhülltem Angeſicht auf Morgenländer Art zu ſehen, welchen die 
Hoffbediente und die Leibwache umbgiebt und für welchem 2 Tiſche mit 
ſchwartzen Tüchern bedecket, etwas entfernet, ſtehen. 


Dejoces, Pharasmanes, Londina, Orontes, Apaſia, Cotiſo, Ephranon, Panta. 


Dejoces 


Pharasmanes 


Grontes 


(komt eilends 
und fällt nieder) 


Pharasmanes 


Hier fällt, Groß mächtiger, Dein Knecht zu Deinen Füßen 
Und will die Fehler gerne büßen. 20 
Du weiſt, was er unſinnig hat gethan 

Und wie er es bereuet. 

Mich freuet 

Daß ich Dich in dem Pfade 

Der alten Treue ſchauen kan 25 
Ach Rönig, ach Genade 


Steh auf des Königs Freund wie Du 
Hat ſolche immerzu. 
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Bild 15 


Apaſia 
(gefeßelt) 


Pharasmanes 


Londina 
(weiß gekleidet 
mit dem Ge— 
folge ihres 
Frauenzimmers) 


Pharasmanes 


Londina 


Pharasmanes 


Londina 


Apaſia 
Orontes 
Dejoces 
Pharasmanes 


Ich weiß ſchon Dein Begehren 

Und werde Dir ſogleich daßelbige gewähren. 
Was ſagſt denn Du unſinnig falſcher Tyger? 
Nichts, weil ein jeder weiß, was Liebe thut 
Und ich den Ertzbetrüger 

Jedennoch ſchonen will 


Nun kühl Dein raßend Blut 
Mit dießem Trank, den man Dir zubereitet 


Es zittert Hertz und Fuß, der nun zum Todte ſchreitet. 
Nicht daß es mir für ſolchem graut 

Nein, weil mein ſorglich Aug' das, was es liebt, nicht 
Geliebter ach Du biſt ſchon hin! ſchaut. 
Verzeihe, daß ich noch im Leben bin. 

Tyranne gieb nur her den Todt, den Du mir dräueft, 
Ich weiß, daß Colchien noch einſt die Rache nimmt 
Und Du die That bereueſt. 

Hier iſt der Lohn, der Dir beſtimmt. 

Wenn aber Pharasman 

Noch eine Gunſt für Dich in feinem Sertzen ſpührte? 
Mit unbeſchreiblicher Begierde 

Würd' ich mit einem Stahl die Gunſt daraus verjagen. 


So muß er biß zu Ende klagen: 
Daß er zugleich geliebt und ungeliebet ſey 
(Sie eilet nach dem Tiſch und als die Decke ab— 
genommen wird, erſiehet fie Krohn und Zepter) 
Londina zauderſt Du? Wohlan ich eil herbey 
Hilff Simmel! Weues Quählen! 


Getroſt, das andre iſt für Dich 

Ich bin zum Sterben reiff und will es für Dich wehlen 
Ich Frevler muß das thun 

So iſt es denn für mich 

Londina ſchaue nun hier iſts was ich verdienet 


Weil ich zu Deiner Pein mich alzu viel erkühnet 


(Sie nehmen den SGifftbecher fo auf dem andern Tiſch 
verdeckt geſtanden einander ab, biß ihn Pharasmanes, 
der von dem Thron ſteiget und ſich verbüllet, ergreiffet) 


Duett o 
Pharasmanes Ich bitte Dich zu taußend Mahlen 

Laß doch mein Blut die Thränen zahlen 
Londina Geliebter, nein, Du biſt es nicht. 

Ich bin noch hier, Du biſt erblaßet 
Pharasmanes Den Du geliebet und gehaßet 


Bin ich, der nun mit Reue ſpricht: 
da capo 
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10 


15 


Londina Ich bin verwirrt, verſtummet und entſeelt 


Pharasmanes Weg nun hinweg mit allem, was uns quählt. 
Der Tag iſt allzuſchön und heißt mich von Verbrechen 
Kein einig Wort mehr ſprechen. 


Apaſia hier iſt Dein Lohn. (Er deutet auf Dejoces) 5 
Apaſia u. Dejoces Monarch wir danken Dir für ſolche Suld und Gnade 
Orontes Komm her mein Kind, komm her mein Sohn! 


Panta u. Cotiſo Ey ſchade 
Wir Arme kriegen nichts davon. 
! Tutti 

So kröhnet die Treue, fo lohnet die Liebe 10 

So bleibet der Simmel nicht allezeit trübe 

Es blicket doch endlich die Sonne heraus 

So heitert das ſchwartze Gewölke ſich 
aus. 


Ballet des Iberiſchen Adels, worunter Cotiſo und Panta 
mit landesüblichem Sprunge ſich ſehen laßen. 
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